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in die Zeit des famoſen Prozeſſes 


38. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bet den Depots und bei allen Reichs - Poft- 

anſtalten 1,50 Mark, frei in' 3 Haus 2 Mark. 


Sonntag, den 8. März 
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1896. 
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Juſeraten⸗Aunahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. In 
wraglaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Köpke. 


Herr Stöcker als Freund der 
Gerechtigkeit. 


Als Herr Rickert am Mittwoch im Abge⸗ 
ordnetenhauſe den Fall Witte zur Sprache 
brachte und den Kultusminiſter aufforderte, dem 
ſchwer gekränkten Mann endlich zu einer Genug⸗ 
thuung zu verhelfen, hatte Herr Stöcker die 
Dreiſtigkeit, zu erklären, im Fall Witte handele 
es ſich nicht um chriſtliche Liebe, ſondern um 
Gerechtigkeit; er bedauere ſein Unglück, aber 
mit den Umſtänden, die ihn dazu gebracht, habe 
er nichts zu thun. Hinterher erbot er ſich zu 
einer Auseinanderſetzung in der Kommiſſion, die 
aber von den Liberalen dankend abgelehnt 
wurde. Stöcker iſt immer ſchnell bereit, alles 
Unangenehme, was ihm paſſirt, auf Rechnung 
der „Juden“ zu ſchreiben; aber der Auftuf in 
Sachen Witte, an dem er Anſtoß nimmt, trägt 
den Namen des Geh. Ober⸗Reg.⸗Rats Frhr. 
von Zedlitz⸗Neukirch, des Kollegen des Abg. 
Stöcker, an der Spitze, und hatte den Zweck, 
eine Geldſammlung für den in die bedrängteſten 
finanz ellen Verhältniſſe gelangten Herrn Witte 
anzuregen, der Gefahr laufe, mit Weib und 
Kind an Nahrungsſorgen zu Grunde zu gehen. 
In dieſem Aufruf wird die Sache kurz alſo 
gekennzeichnet: „Seit 1889 mit dem damaligen 
Hofprediger Stöcker, dazu dem journaliſtiſchen 
Gehülfen desſelben, Frh. v. Hammerſtein, da⸗ 
maligen Chefredakteur der „Kreuzitg.“, in 
Wideeſtreit ge aten, iſt Herr Pfarrer Witte von 
St. Golgatha ⸗Beclin unausgeſetzt Gegenſtand 
vitaler Anfeindungen geweſen. Weſen lich gingen 
ieſelben von der Stöcker'ſchen Preſſe aus. 


Aufluß jenes erſte en Gegners.“ 

des S. e't's Stöcker⸗Witte in kurzem eingehend 
darzulegen, iſt nicht leicht. Die Anfänge reichen 
Bäcker⸗ 
Stöcker hinein. Der Kernpunkt iſt der 
folgende: Stöcker hatte an Paſtor Witte, der 
als Zeuge auf reien ſollte, 2 Briefe geſchrieben, 
in denen er den Wunſch aus ſprach, mit demſelben vor 


der Verhandlung „Rückſprache“ über die Aue⸗ 


ſage zu nehmen, die er (Witte) als Zeuge machen 
würde. Nach Beendigung des für Stöcker ſo 
unrühmlichen Prozeſſes wünſchte Stöcker ſich 
vor der Oeffentlichkeit und vor dem Oberkirchen⸗ 
rat weiß zu waſchen und forderte Herrn Witte 
auf, öffentlich oder privatim zu erklären, daß 
einer jener Briefe, von denen Witte in dem 
Prozeß Gebrauch gemacht, „nur in der Phan⸗ 
tafie exiſtire“. Natürlich weigerte ſich Herr 
Witte, eine ſolche Erklärung abzugeben und 
Stöcker, der Mann der Gerechtigkeit, hetzt in 


der Preſſe und bei den Kirchenbehörden gegen 


ihn, den meineidigen Zeugen! Man verſuchi's 
im Guten und im Böſen. Man bietet Witte 
die Pfarre in Moabit an, wenn er ſich ver⸗ 
pflichte, nichts gegen Stöcker vorzunehmen und 
ſeine Briefe nicht zu veröffentlichen. Als Alles 
vergeblich iſt, wird Herr Witte von ſeinem 
Amte ſuspendirt und am 16. Januar 1892 
durch eine Zuſchrift des kgl. Konſiſtoriums 
emeritirt „wezen Schwäche Ihrer geiſtigen 
Kräfte“ und wegen allmählich entwickelter 
Wahnvorſtellungen. Das dekretirte das kgl. 
Konſiſtorium der Provinz Brandenburg, ohne 
irgend einen Arzt gehört zu haben. Witte 
verlangt ärztliche Unterſuchung; Dr. Paalzao, 
ſein Hausarzt beſcheinigt, „daß der mir ſeit ca. 
12 Jahren perſönlich bekannte Herr Karl Witte 
an der St. Golgatha⸗Kirche ſich im Voltefig 
feiner körperlichen und geiftigen Kräfte befindet“. 
Herr Dr. Mittenzweig, der dann hinzugezogen 
wurde und Herrn Witte einige Male ſprach, 
giebt ein Gutachten ab, welches bei ihm „Que⸗ 
zulantenwahnfinn“ konſtatirt. Obgleich fi 
beide ärztliche Gutachten ſchnurſtracks wider 
ſprechen, hält das Konſiſtorium weiteres für 
überflüffig und Herr Stöcker ſprach in öffent⸗ 
lichen Verſammlungen von einem „Wahn⸗ 
ſinnigen“. Erſt nach 42 Monaten ſtößt 
das Königliche Medizinal - Kollegium 
der Provinz Brandenburg in einem Obergut⸗ 
achten das Gutachten Dr. Mittenzweig's um. 


den mehr oder 
et 5 ER 
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Der Gang 


Die Suspenſion Witte's wird gleichwohl nicht 
zurückgenommen. Witte bleibt bei feinem 
Antrage auf Ein'eitung eines Disziplinarver⸗ 
fahrens gegen ſich ſelbſt. Seitdem iſt wirklich 
ein Disziplinarverfahren gegen Witte einge⸗ 
leitet worden, welches dem Breslauer — nicht 
dem Berliner Konſiſtorium übertragen 
wurde. Stöcker aber legt ſich im Abgeordneten 
hauſe Zurückhaltunz auf, weil er mehr von 
der Sache weiß! Und er beſchuldigt Wit e, ſich 
in die jetzige elende Lage gebracht zu haben. 
Durch Ungehorſam ge,en die kirchlichen 
Behörden, durch Zänkereſen und Feindſeligkeiten, 
die mit den perſönlichen Differenzen mit ihm 
(Stöcker) nichts zu thun hätten. Stöcker er- 
klärt, die öffentliche Meinung ſei abſichtlich irre 
geführt worden. Und endlich beklagt ſich 
Stöcker bitter über die Anfeindungen, deren 
unſchuldiges Opfer er wegen ſeines „Scheiter⸗ 
haufenbrieſes“ geworden ſei! Mit Recht be⸗ 
merkte Herr Rickert, die Konſervativen hätten 
es doch ſonſt mit der Reform des Irrenweſens 
ſo eilig gehabt; in der Witte'ſchen Sache aber 
ſchwiez en fie ſich aus. 

— ——— — EEE EEE EEE. ZECHE 


Dam Reichstage. 
53. Sitzung vom 6. März. 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung 
der Gewerbenovelle. 

Eine längere Debatte entſpinnt ſich bei Artikel 2 
der Vorlage, welcher von der Konzeſſion für Schau⸗ 
ſpielunternehmungen handelt. 

Abg. v. Wolszlegier (Pole) beantragt, aus 
der Regierungsvorlage die Beſtimmung zu ſtreichen, 
daß die Erlaubnis zum Betriebe des Gewerbes eines 
Schauſpielunternehmers nur für das bei Erteilung 

Srlaubnis bez te Unternehmen gilt, 
deren oder eines ı 
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darf. 
Abg. Richter (Fri. Voltsp.) ſchlägt vor, den 
Artilel 2 einer Kommiſßen zu überweiſen. 

Abg. v. Bertgien (natl.): Meine Freunde 
find dermit einverſtanden, jegen dabei allerdings vor⸗ 
aus, daß der vielen zu der Vorlage noch geſtellten 
Anträge halber auch noch eine ganze Anzahl anderer 
Artikel an die Kommiſſion gehen. 

Nach einer erregten Debatte wird erſt ein Anirag 
von Bennigſen, den ganzen Reſt der Vorlage an eine 
Kommiſſion zu verweiſen, abgelehnt. Ebenſo alsdann 
der Antrag Richter. 

Auch der Antrag Wolzslegier wird ſchließlich in 

namentlicher Abſtimmung mit 143 gegen 83 Stimmen 
abgelehnt und der Artikel 2 der Regierungsvorlage 
unverändert angenommen. 
Es folgt Artikel 3, demzufolge die Landes⸗ 
regierungen ſollen anordnen können, daß die Be⸗ 
ſtimmungen in § 533 Gewerbeordnung über den Betrieb 
von Gaſt. und Schankwirtſchaft ſowie über den 
Kleinhandel mit Branntwein auch uneingeſchränkt auf 
Conſum⸗ und andere Vereine Anwendung finden. 

Ein Antrag Groe ber Holleufer (Zentr. 
und konſerv.) will nur bezüglich der anderen Vereine 
die betreffende Anordnung den Landesregierungen an⸗ 
heimgeben, dagegen ſollen die Conſumvereine dem 
§ 533 im ganzen Reiche unterſtellt ſein. Nachdem 
Abg. Engels gegen, Abg. Hitze für dieſen Antrag ge⸗ 
ſprochen, bittet Abg. Schneider (freiſ.) um Ablehnung 
des ganzen Artikels. ! 

Hierauf vertagt fih das Haus. Nächſte Sitzung 
Sonnabend: Fortſetzung. 

— 


Vom Tandtage. 
Haus der Abgeordneten. 
36. Sitzung vom 6. März. 

Die Beratung des Kultusetats wird beim Kapitel 
„Univerſitäten“ fortgeſetzt. 

Abg. cker (b. k. F.) wendet ſich gegen den 
Abg. Dr. Friedberg und deſſen Beſprechung der ſo⸗ 
genannten den Bend Nicht um die Lehrfreiheit, 
ſondern um den Beſtand der evangeliſchen Landeskirche 
handele es ſich. Bleibe die Lehrunſicherheit auf den 
Kathedern beſtehen, dringe ſie in die Kirche ein und 
greife das Apoftolifum an, jo würden Zehntauſende 
aus der Landeskirche hinausgedrängt werden. Eine 
abſolute Lehrfreihelt ohne Ordnung ſei nicht denkbar. 
Die kirchliche Oberbehörde müſſe ein Vorſchlagsrecht 
für die Beſetzung der Profeſſuren erhalten. 

Abg. Friedberg (mtl) erklärt die prinzipiellen 
Augeftändniffe des Miniſters in der Frage der Straf⸗ 
profeſſuren für befriedigend und wendet uch dann 

egen die Stöckerſchen Ausführungen. Die Gewiſſens⸗ 
frelbeit ſei das köſtlichſte Gut der Reformation. 

Abg. Virchow (frj. Vp.) tritt gegenüber dem 
Abg. Stöcker für das Recht der kritiſchen Prüfung ein. 

Abg. Stöcker (b. k. F.) betont, derjenige, der 
nicht auf dem Boden der Kirche ſtehe, könne und 
dürfe auch nicht ein Amt in der Kirche haben. 

Abg. v. Tyner n (mtl.) warnt davor, das pro⸗ 
teſtantiſche Bekenntnis in ſtarre Dogmen einzuſchließen. 


Expedition: Bruckenſtr. 84, part. Redaktion: Brückenſtr. 34, I. E 
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Der Titel „Univerfität Königsberg“ 
genehmigt. 

Beim Titel „Univerſität Halle“ erwidert 

Geh. Rat Althoff auf eine Anfrage des Abg. 
Vopelius (frk.), daß die Differenzen zwiſchen den 
Studenten der Univerfität und dem Rektor beſeitigt 
ſeien, der ſich nicht gegen die Menſuren, ſondern gegen 
das Umherlaufen mit ungeheilten Schmiſſen und gegen 
das Renommiren mit dicken Verbänden ausge⸗ 
ſprochen habe. 

Beim Titel „Zur Pflege der Leibesübungen an den 
Univerfitäten“ ſpricht ſich der 

Abg. Krauſe (al.) ſehe lobend über die zu 
dieſem Zwecke geſchaffenen Einrichtungen bei ver⸗ 
ſchiedenen Univerſitäten aus. 

Reg.⸗Komm. Geh. Rat Althoff bemerkt, der 
Miniſter bringe dieſen Einrichtungen viel Sympathie 
entgegen, namentlich auch dem Verein Paleſtra Alber⸗ 
tina, deſſen Beſtreben er durchaus anerkenne. 

Beim Kapitel „höhere Lehranſtalten“ wünſcht 

Abg. Knörcke (frſ. Vp.) die Verminderung der 
Zahl der Hilfslehrer. 

Reg.⸗Komm. Geh. Rat Germer entgegnet, für 
die Verbeſſerung der Stellung der Hilfslehrer ſei in 
den letzten Jahren bereits viel geſchehen, ihre Lage 
ſei keineswegs ſo ſehr ungünſtig. 

Abg. Wetekamp (frf. Vp.) ſchließt ſich den Aus⸗ 
führungen Knörckes an und dehandelt ſodann die 
Gehaltsgleichſtellung der Lehrer mit den Richtern 
erſter Inſtanz beim Dienſteintritt. 

Kultusminiſter Boſſe entgegnet, er ſei beſtrebt, 
bie Lehrergehälter denen der Richter gleichzuſtellen, 
wenn das auch nicht in allen Einzelheiten geſchehen 
könne. Mit dem Verſuch, die großen Ferien an das 
Ende des Sommerhalbjahres zu verlegen, ſei Redner 
hineingefallen. Von allen Seiten ſeien Beſchwerden 
hiergegen eingelaufen. 

Fortſetzung der 


wird ge⸗ 


Nächſte Sitzung Sonnabend: 
heutigen Debatte. 
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Deutſches Reich. 


Berlin, 7. März. 
S is 


” £ 2 . 
— Der Kaiſe 


chef Pete 
der Berliner Gewerbeausſtellung und zeigten 
ſich von dem Geſehenen ſehr befriedigt. 

— Die Kaiſerin Friedrich wird 
ſich nach Beendigung ihres bevorſtehenden 
Aufenthaltes in Italien auf elwa vierzehn Tage 
nach Athen begeben. 

— Der Kaiſer hat den Fürſten Karl Egon 
zu Fürſtenberg, Mitglied des Reichstags, 
des preußiſchen Herrenhauſes, der württem⸗ 
bergiſchen Kammer der Standesherren und der 
badiſchen Erſten Kammer, zum Oberſtmarſchall 
ernannt. 

— Das Gerücht von dem bevorſtehenden 
Rücktritt des franzöſiſchen Botſchaſters Her⸗ 
bette in Berlin tritt nunmehr auch in Paris 
mit großer Beſtimmtheit auf. Als Nachfolger 
wird in Paris mit großer Beſtimmtheit der 
ehemalige Gouverneur von Algier, Cambon, 
genannt. 

— Mehrere Blätter, wie „Nordd. Allg. Z.“, 
„Poſt“, „Kreuzztg.“, „Berl. Tagebl.“, erklären 
ükereinſtimmen d, daß die Reiſe des öſterreichi⸗ 
ſchen Miniſters des Aeußeren Grafen 
Goluchowski nach Berlin nicht durch die 
jüngſten Ereigniſſe in Abeſſinien veranlaßt ſei. 
Der Beſuch des Grafen war ſchon ſeit längerer 
Zeit geplant und ſchon ſeit acht Tagen befindet 
er ſich im Beſitz der Einladung zu dem am 
10. März auf der öſterreichiſchen Botſchaft in 
Berlin ſtattfindenden Diner. Graf Goluchowski 
trifft Montag in Berlin ein, wird im „Hotel 
Briſtol“ abſteigen und ſich während ſeines etwa 
dreitägigen Aufenthaltes in Berlin dem Kaiſer⸗ 
paare vorſtellen, welches ihn noch nicht kennt. 

— Dem Frankf. Intelligenzbl.“ zufolge hat 
Abg. v. Plötz in einer Verſammlung des 
dortigen Kreisvereins des Bundes der Land⸗ 
wirte in Frankfurt a. O. bei einer Schilderung 
der letzten Reichstagsverhandlungen über den 
Landwirtſchaftsminiſter ſich, wie folgt, 
geäußert: „Dieſer Miniſter hat ſchon ſovſel 
Dummheiten gemacht, daß wir nicht mehr zu 
folgen vermögen; und die letzte Dummheit wird 
bie fein, daß er ſich ſelbſt vom Miniſterſeſſel 
herunterſtürzt.“ Der deſondere Aerger des 
Abg. v. Plötz über den Landwirtſchaftsminiſter 
ſoll nach der „Deutſch. Tagesztg.“ daher 
ſtammen, daß der Landwirtſchaftsminiſter, als 
Abg. v. Plötz in der Zuckerſteuer⸗ Debatte das 
Wort ergriff, aufſtand und für einen Teil der 


zum” erlHen Male die Anlagen 
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Konfervativen verſtändlich bemerkte: 
der redet, gehe ich hinaus.“ 

— Wie die Bauern im Bunde der 
Landwirte über die Zuckerſteuervorlage 
denken, ergiebt ſich aus nachfolgender Zuſchrift 
an die „Freiſinnige Zeitung“: „Obgleich ich 
Mitglied des Bundes der Landwirte bin, kann 
ich nicht umhin, dem Abgeordneten Herrn 
E. Richter im Namen mehrerer kleiner Beſitzer 
unſere Zuſtim mung für ſein Eintreten gegen die 
Zuckerſteuervorlage zu erteilen. Das Geſetz 
bringt nur einem Bruchteil der Landwirtſchaft 
Nutzen und von dieſem Bruchteil haben die 
Domänen den Löwenanteil. Der überwie zende 
Teil der Landwirtſchaft hat von dieſem Geſetz 
nur Schaden und zwar ſind die ſchlechteren 
Gegenden diejenigen, welche keinen Vorteil von 
dem Geſetz ſpüren werden. Und dann wird 
mit Pathos geſagt, das Geſetz ſoll der not⸗ 
leidenden Landwirtſchaft helfen. Die Mehrzahl 
der kleineren Landwirte will von diefem Geſetz 
nichts wiſſen. Halten Sie an Ihren Anſchau⸗ 
ungen in dieſer Angelegenheit feſt, Se können 
verſichert ſein, daß Sie die Mehrzahl der 
kleineren Grundbeſitzer und Konſumenten hinter 
ſich haben. Hochachtungsvoll, ganz ergebenſt 
J. A: Bauernqgutsbeſitzer Ogroske in Brieſche, 
Kreis Trebnitz.“ 


„Wenn 


— Große Hoffnungen auf das Zentrum 


ſetzt das Organ der Zuckerbarone, bie 
„Magdb. Ztg.“ Das Blatt zweifelt nicht daran, 
daß die Vorlage zu Stande kommt mit eir er 


Erhöhung des Kontingents auf 17 Millionen 
Doppelzentner unter entſprechender Ermäßigung 
der Ausfuhrvergütung. t Mile 
nachts bis 8 lihr Morgens will die Zerttume⸗ 
Sie hat deshalb zur Ge⸗ 


2 Mitter⸗ 


partei einführen. 
werbenovelle in Verbindung mit den Konſer⸗ 
vativen den Antrag eingebracht, „die Polizei⸗ 
verwaltungen zu ermächtigen, den Ausſchank 
geiſtiger Getränke und den Klee nhandel mit 
Branntwein oder Spiritus Morgens vor 8 
Uhr, ſowie an Sonn- und Feſttagen während 
des vormittägigen Hauptgottesdienſtes zu ver⸗ 
bieten, auch vorzuſchreiken, daß die Räumlick⸗ 
keiten, welche dem bezeichneten Gewerbebetriebe 
dienen, ſo lange geſchloſſen zu halten ſind.“ 

— Die Orthodoxen ſind eifrig bei der 
Arbeit, um die Zivilehe bei der Beratung 
des Bürgerlichen Geſetzbuches zu untergraben. 
Wie verlautet, hat der evanzeliſche Oberkirchenrat 
fi ſchon vor länge er Zeit mit einer Eingabe 
an das Kultus miniſterium gewendet, bei der 
Beratung des Bürgerlichen Geſetzbuches darauf 
hinzuwirken, daß der kirchlichen Trauung die 
volle eheſchließende Bedeutung zurückgegeben 
wird. — Die „Kreuzztg.“ beſtätigt, daß that⸗ 
ſächlich über dieſe Frage Verhandlungen 
zwiſchen dem Kultusminiſſerium und dem Ober⸗ 
kirchenrat gepflogen ſind und der letztere von 
dem Kultusminiſterium zu einem Gutachten 
über die fakultative Etzeſchließung aufgefordert 
worden iſt. 

— Die Bimetalliſten geben durch die 
„Poſt“ kund, daß, wenn am 17. März das 
engliſche Unterhaus zur Frage der Wiederer⸗ 
öffnung der indiſchen Münzſtätten, in ihrem 
Sinne Stellung genommen habe, beabſichtigt 
werde, gleichzeitig in den Parlamenten Eng- 
lands und Frankreichs und dem Deutſchen 
Reichstag eine Reſolution in dem oben ange⸗ 
deuteten Sinne einzubringen. 

— In einer am Donnerstag in Könige berg 
abgehaltenen außerordentlichen Generalver⸗ 
ſammlung des oſtpreußiſchen konſer⸗ 
vativen Vereins wurde mit großer Mehr⸗ 
heit eine Reſolution angenommen, die den Aue⸗ 
tritt Stöckers aus der konſervativen Partei 
bedauert, den Beſchlüſſen des Elferausſchuſſes 
jedoch beitritt. Der Hauptredner Graf Klinkor⸗ 
ſtroem verteidigte den Elferausſchuß und betonte 
am Schluß, ein Unglücksſtern ſchwebe über der 
konſervativen Partei, die von allen Seiten, 
auch aus dem eigenen Lager bekämpft werde. 
Man müſſe einig fein. 

— Eheſchließungen, Geburten 
und Todesfälle im Jahre 1894. 
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Die Zahl der Eheſchließungen betrug im Jahre 
1994 408 066 oder 7,9 auf's Tauſend der 
Bevölkerung gegen 388 043 und 7,9 im Durch⸗ 
ſchnitt von 1885/94. Die Zahl der Geburten 
(einſchließlich der Todgeburten) betrug 1 904 29 7 
oder 37,1 a. T. gegen 1851851 oder 37,8 
im Durchſchnitt von 1885/94. Die Zahl 
Sterbefälle betrug 1 207 423 oder 23,5 
gegen 1 249 775 oder 25,5 a. T. Die 
der Geburten übertraf demnach die der 
cbefälle um 696 874 oder 13,6 a. T. gegen 
576 oder 12,3 a. T. Unter den Geborenen 
ven im Jahre 1894 178 298 oder 9,36 
unehelich Geborene gegen 171686 oder 
v. H. im Durchſchnitt von 1885/4. 
nüber dem obea ve zeichneten Ueberſchuß 
Zeborenen über die Geſtorbenen von 13,6 
der Bevölkerung belief ſich im Jahre 
n dieſer Uebecſchuß in Großbritannien 
land und Schotilaud) auf 13,0, in Italien 
a 10,6 in Frankreich auf 1.0. 
Der „Sozialiſt“, das Organ der 
chiſten, veröffentlicht ein „geheimes 
enſtück“ aus der Sozialdemokratie. 
n werden die Schweizer Sozialdemokraten 
effordert, zu einer Ehrengabe für Liebknecht 
ammeln, der am 29. März ſein en 70. Ge: 
buriätag erreicht. = 
— Ja Frankfurt 0. M., Karlsruhe und 
ten deutſchen Orlen ſind bei denjenigen 
Atrchiſten, die ſich an ter Verbreitung des 
Zialiſt“ bel eiligt, Hausſuchungen vor⸗ 
Immen worden. In Freiburg i./ B. wurden 
ere Anarchiſten verhaftet. In Berlin haben 
die Anarchiſten unter dem Namen „Freie 
garchiſtiſch⸗ſozialiſtiſche Vereinigung“ eine 
Oroanifation geſchaffen und wollen jezt mehr 
als bisher öffentliche Verſammlungen abhalten. 
—— U U 0 


Ausland, 
Italien. 

Der Sturz des Kabinetts Crispi wird von 
ber Preſſe lebhaft erörtert. Die „Tribuna“ 
ceibt, daß die Miniſter zwar gefallen ſeien, 
die Afrikafrage aber fortbeſtehe. „Fanfulla“ 

t, Italien müſſe die Kolonialpolitik verlaſſen 
den Dreibund kündigen. „Capitale“ be⸗ 
rt den Sturz Crispis und jagt, die Feinde 
Monarchie könnten jetzt nach Belieben das 
Unglück Ital ſens ausbeuten. Die Neubildung 
Kabinetts erfolgt vorausſichtlich ſchneller, 
als man erwartete. Es zirkulirt jetzt fol ende 
iſterliſte: Rudini Vorſitz, Ricotte Inneres, 
Dein Krieg, Venoſta Aeußeres, Luzzatti Schatz, 
Donacco oder Gianturco = Luigi Juſtiz. Die 
Kmdidatur Venoſtas für das Portefeuille der 
aus därtigen Angelegenheiten macht in Kammer⸗ 
kebeg keinen günftigen 9 da Venoſta 
„in, Nyufsrris- ene der römi 
Gee pondent der „Röln. Sig.” netze“ nos: 
ig Humbert, trotzdem die Kundgebungen 
in den legten Tagen emen großen Eindruck auf 
iin gemacht hätten, ſich nur ſchwer ent⸗ 
leben, auf die Fortſetzung des afcikaniſchen 
e zuges zu verzichten. Er wolle eher auf den 
Thron verzichten, als der Aufgabe der 
täiſchen Provinz zuſtimmen. (Dar nach 
de die Meldung, König Humbert habe mit 
eelik Friedensumerhandlun en angeknüpft, der 
ub würdegkeit entbehren). Rudini ſei indeſſen 
entſchloſſen, den Krieg nicht weiter zu 

en. Dies ſei die Hauptbedingung für 
ernahme des Kabinetts. In gleichem Senne 
„e der Reiſende Franzoi auf den König ein. 
Sıonzoi brachte mehrere Jahre am Hofe 
eliks zu und wurde in den letzten Tagen 
in Könige befohlen, um aus ſeiner Kenntnis 
0er Dinge Rat zu erteilen. Franzoi ver⸗ 
ſchͤcte, daß er den Krieg gegen Abeſſynien für 
aus ichtslos halle. 

In der Stadt Rom herrſcht gewaltige Auf⸗ 
ung. Ueberall hörte man wilde Schmährufe 
und Verwünſchungen auf Crispi und das 
Miniſterium. Die Wohnung des Miniſter⸗ 

I präſidenten war durch zahlreiches Militär- und 
Geadarmerieaufgebot geſchützt. Ueber die Ge⸗ 
gend, wo Crispis Villa liegt, iſt der Be⸗ 
lagerungszuſtand verhängt und die Zugänge der 
Straßen durch ſtarke Truppenabteile abgeſpecrt. 
Um die Piazza Montecitorio zu ſäubern, mußten 
am Donnerstag die Truppen zwei Mal mit 
gefälltem Bajonelte auf die Menge eindringen, 
die dann in eiliger Flucht aus einanderſtob. 
Verwundungen kamen nicht vor, etwa zwanzig 
Personen wurden verhaftet. Aus der Provinz 
werden weitere Unruhen gemeldet: In Mailand 
wurden viele Fenſterſcheiben zertrümmert; die 
Ruheſtörer begaben ſich zum Bahnhofe auf das 
falſche Gerücht hin, daß Truppen nach Afrika 
abgehen ſollten, in der Abſicht, dieſelben an der 
Abreiſe zu verhindern; dort wurden wiederum 
Fenſterſcheiben zertrümmert und einige Sol⸗ 
daten und Polizeibeamte verletzt; eine Abteilung 
Soldaten rückte an und ſäuberte den Bahnhof; 
ſowohl von den Soldaten und Beamten wie 
von ten Bürgern wurden mehrere verletzt. Auch 
in Parma kam es zu Unruhen durch den Streit 
eines Soldaten mit mehreren Individuen; hier⸗ 
durch bildete ſich ein Auflauf, und eine Ab⸗ 
teilung Soldaten, die anrückte, wurde mit 
Steinwürfen empfangen. Die Abteilung ſchoß 
über die Köpfe der Menge hinweg und ſtellte 
die Ordnung bald wieder her. 
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Belgien. 

Die Kammer nahm am Freitag mit 84 
gegen 32 Simmen in zweiter Leſung das 
Tabakgeſetz an. Hiernach interpellirte der Abg. 
Lorand die Regierung wegen der Gerüchte in 
den Blättern über eine gemeinſame Aktion des 
Kongoſtaats mit England und Italien im Nil⸗ 
thale. Der Miniſter des Aeuße en ve:las eine 
vorher iedigirte Antwort, welche auf die Inter⸗ 
pellation Lorano's nicht paßte, und der Kabinette- 
chef erklärte ſodann, die Regiecung ſei Lorand 
keine Aufklärung ſchuldig und fie verweigerte 
jede Antwort. Die Tribüien waren überfüllt 
und ſämtliche Botſchafter in der Kammer 
anweſend. 

Spauien. 

Wie die Ze tung „Dia“ meldet, telegraphirte 
der ſpaniſche Geſandte bei den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika Dupuy de Lome an 
das Miniſtecium, Präſident Cleveland werde, jo 
lange er Präſitent fei, ſich weigern, die Auf⸗ 
ſtändiſchen auf Kuba als kriegführende Macht 
anzuerkennen un) zu in erveniren. 

Neue Kundgebungen ges en Amerika fanden 
in verſchiedenen Städten ftatt. So wurden in 
Valencia die Fenſter des amerikaniſchen Kon⸗ 
fulätsgebäudes durch Steinwürſe zertrümmert. 
Die Polizei griff die Ruheſtörer an und zer⸗ 
ſtreute fie. 1 2 
Großbritaunien. 

Im Unterhauſe erklärte am Donnerstag 
bei der Beratung des Marine⸗Etats der erſte 
Lord des Schatzes Balfour, mit der Reſer ve 
habe England genügend Mannſchaften für alle 
Schiffe in Kriegszeiten. Keine Nation könne 
Rüſtungen ertragen, die jeder denkbaren 
Kombination von Mächten gewachſen ſein 
ſollen. England müſſe ſich zufrieden geben, 
wenn die Flotte ſo geſtärkt, daß ſie ſich mit 
den zwei größten Flotten, die gegen England auf⸗ 
gebracht werden könnten, meſſen könne; dieſes 
Ziel wäre in drei Jahren erreicht. Er ſei übe:- 
zeugt, daß daß britiſche Reich jetzt ſowohl an und 
für fi, als auch im Vecg eich zur Stärke anderer 
Mächte beſſer vorbereitet zum Kampfe ſei, als 
dies ſeit Genecalionen der Fall geweſen wäre. 
Im weiteren Verlaufe der Sitzung fragte 
Foſter, ob Schritte gethan worden jeien zur 
Fört erung der am 26. Februar vorigen Jahres 
von dem Unterhauſe angenommenen Reſolution 
zu Gunſten einer Mitwirkung bei einer in'er⸗ 
nationalen Münzkonferenz. Der erſte Lord des 
Schatzes Balfour erwiderte, ſeit der Antwort 
die er im Auguſt vorigen Jahres gegeben habe, 
habe ſich nichts ereignet, was ihn zu dem 
Glauben veranlaſſen könnte, daß durch eine von 
der engliſchen 7 in dieſer Angelegenheit 
zu ergreifende Initiative irgend elwas gewonnen 


h ö or fire T : 
Wie die, Times“ aus Kairo erfahren, ſind 


nach dem abbeſſiniſchen Kriegsſchauplatz zunächſt 


ſechs italieniſche Transportſchiffe mit 3344 
Soldaten an Bord von Pott Said nach 
Maſſauah in See gegangen. Ueber weelviel 
Truppen die Italiener nach der Niederlage bei 
Adua jetzt verfügen, ſteht noch nicht ſicher feſt. 
An der Schlacht bei Adua nahmen 15 000 bis 
20000 Mann teil. Baratieri verfügte al er 
Ende Februar über 26 Bataillone nationaler 
Infanterie (einſchließlich Jäger, Berſaglieri und 
Alpini) zu je 634 Köpfen (16 484), 8 Ba⸗ 
taillone eingeborener Infanterie einſchließlich 
eines Landwehr bataillons von 1000 Köpfen 
(9400), 1 eingeborene Schwadron (159), 10 
nationale (darunter zwei 42mm-Hotchkiſs⸗ und 
eine gmm⸗Mörſerbatterie) und 2 Gebirgs⸗ 
batterien zu je 6 Geſchützen (2000), 2 Feſtungs⸗ 
Artilleriekompagnien (600), 2 Geniekompagnien 
(400), 3 Trainkompagnien (600), europäiſche 
freiwillige Miliz (150), Banden (2600), durch 
allgemeines Aufgebot zuſammengebrachte Land⸗ 
ſturmleute (6000). Zuſammen rund 38 000 
Mann mit 72 Geſchützen. Es bleiben alſo zu 
weiterem Widerſtand gegen die vorrückenden 
Abeſſinier noch ſtarke Truppenkörper übrig, 
abgeſehen von der Sammlung der zerſprengten 
Kadıes. Das ſtark befeſtigte Asmara gewährt 
einen Stützpunkt für die weiteren Operationen. 
Die Feſtung Adigrat iſt von den Schoanern 
eingeſchloſſen und wird dem Schickſal Makalles 
kaum entgehen. Die Beſatzung beſteht nur aus 
einem Bataillon unter dem Oberbefehl des 
Majors Preſtinari. Außerdem ſollen ſich nach 
der Schlacht bei Adua 2000 Mann der auf⸗ 
gelöſten Armee dorthin geflüchtet haben. Adigrat 
war der Stapelplatz für den Proviant und die 
Munition des Operat onskorps. Von dem Fort 
Ukri, in welchem die Koloniſten von Godo⸗ 
felaſſi getorgen find, find trotz dahin geſandter 
Eſtafetten bisher keine Nachrichten eingelaufen. 
5 Amerika. f 
In Waſhington traten am Donnerstag die 
Kommiſſionen des Senats und des Repräſen⸗ 
tantenhauſes zu einer Beratung zuſammen. 
Nach kurzer Beſprechung wurde der Beſchluß 
des Repräſentantenhauſes in Betreff Kubas an 
Stelle des ebenfalls die kubaniſche Frage be⸗ 
treffenden Beſchluſſes des Senats angenommen. 
Nach Depeſchen aus Kuba ſind im Diſtrikte 
der Vuelta de Abajo dreizehn Städte in Aſche 
gelegt worden, darunter Cabvnas, Bahlahonda, 
San Diego Nunez, Santa Cruz, Palacios, Paſo 


Real de San Diego und San Diego de los 
Banos; die Städte San Juan und San Luis 
ſtanden noch in Flammen, als die ſpaniſchen 
Truppen anlangten. Die Inſurgenten räumten 
dieſe Städte und kehrten unter Gomez nach 
Matanzas und Princeton zurück. 

— nn nn nn nn 


Weſtpreußiſcher Provinzial : Landtag. 
Vierter Sitzungstag. 
Danzig, 6. März. 

Der Vorſitzende teilte mit, daß eine Petition aus 
der Neſſauer Niederung um Annahme der Vorlage 
des Provinzial⸗Ausſchuſſes ergangen ſei, welche in⸗ 
zwiſchen durch den Beſchluß des Provinziallandtages 
erledigt iſt. — Hierauf berichtete Abg. Müller⸗Diſch. 
Krone namens der Rechnungs⸗Reviſious⸗Kommiſſion 
über die zur Prüfung vorgelegten Jahresrechnungen 
aus dem Etatsjahr 1894/95 und die in demſelben 
vorgekommenen Etatsüberſchreitungen in der Höhe von 
193 541 M. Eine lebhafte Debatte entſpann ſich über 
die Rechnung des weſtpreußiſchen Feuerſozietätsfonds, 
wo der Etat um 45 025 M. überſchritten iſt. Auf 
Antrag des Referenten wurden ſchließlich die Jahres ⸗ 
rechnungen und ſämtliche Ueberſchreitungen genehmigt. 
— Ein von der Kommiſſion geſtellter Antrag, die 
Verpflegungsſätze für ſolche Ortsarme, welche in der 
Konitzer Beſſerungsanſtalt Aufnahme gefunden haben, 
auf 10 M. monatlich zu ermäßigen, wurde abgelehnt. 
— Nach Bericht der Wahlprüfungskommiſſion wurden 
Wahlen der Abgg. Trampe⸗Danzig, Klatt⸗Letzkau, von 
Glaſenapp⸗Marienburg, v. Schmeling⸗Stuhm und 
Venske⸗Tuchel für giltig erklärt. — Dann wurde 
über einige eingegangenen Petitionen beraten. — Auf 
den Bericht der Kommiſſion für die Kleinbahnbau⸗ 
vorlage, welche die Vorlage des Provinzialausſchuſſes 
nur wenig abgeändert hat und auch die Einſtellung 
von 20 000 Mark fordert, entſpann ſich eine lebhafte 
Debatte. Der Antrag wurde faſt einſtimmig ange⸗ 
nommen. Die geforderten 20 000 Mark wurden in 
den Hauptetat eingeſtellt und dieſer damit gleichfalls 
endgiltig genehmigt. — Als Schluß der Tagesordnung 
wurde der Hauptetat auf 6 970 000 Mk. feſtgeſtellt. 
—— — œä — — 


Provinzielles. 

Culmſee, 6. März. Von einem eigenartigen 
Unfall wurde Herr Kaufmann Löwenberg betroffen. 
Als er auf einer Geſchäftsreiſe die Eiſenbahnüberfahrt 
zwiſchen Kunzendorf und Glauchau paſſierte, fiel die 
Barierenſtange zu, traf Herrn Löwenberg auf den 
Kopf und verletzte ihn ſchwer. 

k Culmſee, 6. März. Die hieſige Bäckerinnung 
hielt am 4. d. M. eine außerordentliche General- 
Verſammlung ab, in welcher als Vertreter der Auf⸗ 
ſichtsbehörde Herr Stadtſekretär Knoche erſchienen war. 
Nach Bekanntmachung der Tagesordnung fand Wahl 
des Vorſtandes ſtatt. Es wurden gewählt die Herren 
Leibrandt als Obermeiſter, Rucki als Kaſſenführer und 
Prüfungsmeiſter und Stadtſekretär Knoche als Schrift⸗ 
führer. Darauf folgte eine eingehende Beratung des 
an der Hand des Marienwerder Bäckerſtatuts auf⸗ 
geſtellten neuen Innungsſtatuts. Dasſelbe wurde an⸗ 
genommen. — Mehrere hieſige Veteranen waren um 
Bewilligung einer jährlichen Unterſtützung aus dem 
Reichsinvalidenfonds auf Grund des Reichsgeſetzes 
vom 22. Mai 1895 eingekommen. Da aber der Be⸗ 
ſcheid ſehr warten ließ, ſo hatten die Meiſten ihre 
Hoffnung aufgegeben. Nicht wenig angenehm überraſcht 
waren ſie aber, als ihnen am 2. d. M. von der Kgl. 
Regierung die Beſcheide über die Bewilligung von 
120 M. pro Jahr, zahlbar in monatlichen Raten bei 
der Kreiskaſſe in Thorn, zunge 
35 t age 6. März. ie Mitteilung betr. 
a tigung cles Schulknaben durch den Lehrer D. 

nicht H.) in Labenz bedarf inſoweit einer Richtig⸗ 


ſtellung, als der Knabe nicht infolge der erhaltenen 


Verletzungen geſtorben ist, fondern an der Schwind⸗ 
ſucht, wie das die ſtattgehabte Sektion der Leiche feſt⸗ 
geſtellt hat. Von Verletzungen iſt überhaupl uichts 
wahrgenommen worden; die 15 Tage vor dem ein⸗ 
getretenen Tode an dem Knaben vollzogene Züchtigung 
hatte das erlaubte Strafmaß keineswegs überſchritten. 

Von der Strasburger Kreisgrenze, 5. März 
Geſtern kehrten mehr als 60 Arbeiter in ihre Heimat 
zurück. Ein Unternehmer hatte die Leute vor einigen 
Wochen für zwei Güter gedungen, und dabei erklärt, 
daß jeder Arbeiter täglich bei freier Koſt 3 dis 
3,50 Mk. verdienen könne. Als er nun am Montag 
mit den Leuten bereits eine Strecke gefahren war, 
verlangten dieſe ihre Kontrakte, und dabei ſtellte ſich 
heraus, daß der Verdienſt nur auf 7 bis 9 Mark 
wöchentlich feſtgeſetzt war. Nachdem der Unter⸗ 
nehmer tüchtige Hiebe bekommen hatte, kehrten die 
Leute um. 

Danzig, 6. März. Einer der vier noch lebenden 
Veteranen aus den Freiheitskriegen, Herr Leutnant 
a. D. v. Behr in Ragnit, feiert heute ſeinen 103. Ge⸗ 
burtstag. 

Konitz, 5. März. 
ordnetenſitzung wurde beſchloſſen, den Gemeindebedarf 
durch Erhebung von 230 Prozent Zuſchlag zur Ein⸗ 
kommenſtever, 190 Prozent Zuſchlag zu den Real⸗ 
ſteuern und 100 Prozent Zuſchlag zur Betriebsſteuer 
zu decken. — Geſtern Abend wurde auf Veranlaſſung 
der hieſigen Staatsanwaltſchaft der Drehorgelſpieler 
Friß von hier verhaftet, weil er im dringenden 
Verdacht ſteht, den Oberbootsmannsmaat Bluhm aus 
Danzig, deſſen verletzte und beraubte Leiche man im 
Jahre 1893 in einem Waſſertümpel bei Ackerhof in 


In der geſtrigen Stadtver⸗ 


der Nähe des Konitzer Bahnhofs aufgefunden hat, er⸗ 


mordet zu haben. 

Berent, 5. März. In dem vorgeſtrigen Zwangs⸗ 
verſteigerungstermine vor dem hieſigen Amtsgerichte 
wurden die Wozydze⸗, Radolin⸗Buroni⸗Seen von dem 
Rechtsanwalt Bry aus Berlin für das Meiſtgebot von 
10 005 M. erſtanden. Die Seen wurden vor einigen 
Jahren von der zeitigen Beſitzerin für 24.000 M. ge⸗ 
kauft. Der Pachtzins, welcher bisher für die Seen 
erzielt wurde, beträgt 1200 M. jährlich, wobei ſich die 
Beſitzerin noch einige Seeſtücke zur eigenen Nutzung 
vorbehalten hatte. 

Lyck, 4. März. Einen unheimlichen Fund machte 
vorgeſtern früh die Dienſtmagd des Gaſtwirts Z. aus 
Maaſchen. Als ſie aus dem unfern des Hauſes auf 
einer Wieſe befindlichen Brunnen Waſſer ſchöpfen 
wollte, ſtieß ſie mit der Hebeſtange auf einen harten 
Gegenſtand. Bei genauerem Hinſehen gewahrte ſie in 
dem Brunnen einen menſchlichen Körper. Nachdem 
der Körper aus dem Brunnen gezogen worden war, 
erkannte man st Arbeiter Lazarzewski aus Maaſchen. 
Bei genauerer Unterſuchung fand man auch am Kopfe 
der Leiche eine ſtarke Verletzung. Es liegt die An⸗ 
nahme nahe, daß Lazarewski auf dem Heimwege aus 
dem Kruge, welchen er nach zehn Uhr verlaſſen hat, 
überfallen, erſchlagen und in den Brunnen geworfen 
iſt. Seine Mütze lag nicht weit vom Brunnen entfernt. 
Als der That dringend verdächtig iſt der dei dem 
dortigen Chauſſeebau beſchäftigte Arbeiter Reniewitz, 
mit welchem der Bedauernswerte auf feindlichem Fuße 


geſtanden und ſo auch am Abend vor ſeinem Tode 
Streit gehabt haben ſoll, verhaftet und dem hieſigen 
Gerichtsgefängnis zugeführt worden. 


Lokales. 
Thorn, 7. März. 

— [Perſonalien.] Kgl. Eiſenbahn⸗ 
betriebsſekretär Quitſchau hat das Examen zum 
Eiſenbahnſekretär keſtanden. — Herr Eiſenbahn⸗ 
Bauinſpektor Krechtel in Altona iſt als Vor⸗ 
ſtand der Maſchinen Inſpekt on vom 1. April 
ab nach Thorn verſetzt. \ . 

— [Eine einmalige Zuwendung! 
in Höhe von 30 Mark iſt dem Bahnunter⸗ 
boltungsarteiter Witt in Thorn für zufrieden⸗ 
ſtellende Leiſtun en bei 25jähriger ununter⸗ 
brochener Beſchäftigung im Eifenbahndient ke: 
willigt worden. 

— [Auf die für 1895 ſeſtgeſetzte Divi⸗ 
dende der Reichsbank⸗ Anteile] im Be⸗ 
traße von 5,88 Proz. wird die Reſtzahlung mit 
71,40 Mark für den Dividendenſchein Nr. 15 
vom 7. März d. J. ab bei der Reichsbank⸗ 
Hauptkaſſe in Berlin, bei den Reichsbank⸗Haupt⸗ 
fielen, Reichs bankſtellen, der Reichsbank⸗ 
Kommandite in Inſterburg, ſowie bei ſämtlichen 
Reichsbank⸗Nebenſtellen mit Kaſſeneinrichtung er⸗ 
folgen. 

— [Zur Stempelpflicht der 


Miets⸗ Duplikate. ] Die Frage, ol 


nach dem am 1. April cr. in Kraft tretenden 
S:empelgeiege die Nebenexemplare (Duplikate) 
von Mietsverträgen ſtempelpflichtig ſeien, iſt 
von der Abteilung II des königlichen Stempel⸗ 
Fiskalats verneinend bean wortet worden. — 
Nach Tarif Nr. 16 unterliegen Duplikate von 
ſtempelpflichtigen Urkunden einem Steuerſatz von 
1,50 Mark, jedoch nicht über den zu der ſtempel⸗ 
pflichtigen Urkunde ſelbſt erforderlichen Stempel 
hinaus. — Bei Pacht⸗ und Mietsverträgen 
erſolgt nach Tarif Nr. 48 die Verftuerung in 
der Art, daß die Stempelbiträge in ein Ver⸗ 
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zeichnis eingetragen werden und alljährlich die | 


Bezahlung an die Steuerämter inſoweit erfolgt, 
als die Mietsverträge thatſächlich zur Exiſtenz 
gelangt ſind. Zum Hauptexemplar des Miels⸗ 
vertrages wird alſo ein Stempel nicht verwen⸗ 
det, desholb auch nicht zum Neheneren lar. 
Nicht die Urkunde iſt in dieſem Falle ſtempel⸗ 
pflichtig, ſondern das Rechtsgeſchäft, ſowelt es 
zur Aus führung gelangt. 

— [Wie groß der Zuderfonjum] 
gegenwärtig in der Maſſe der Be rung if 
ergiebt auch eine Verkaufsſtatiſtil des großen 
Breslaude Konſumve eins. Dieſer Verein hat 
in dem verfloſſenen Geſchäftsjahr 180 Bir. 
Zucker abpe'sgt Da die Milglle !! 
Vereins 3600 beträgt, ſo komm 
Mitglied im Jahre durchſchainlich 


ek. Bei einer B 


Anf ; 


gung 


4 5 5 5 — l u 
Buderheuervorlaye um 5 i pir Sf 
giebt ſich hieraus für jedes Wiel! 
teuetung dei Lebenshallu um 8 


— [Die uberſeeiſche 


Häfen, Antwerpen, Rotterdam, Imflerbe 
und Bordeaux betrug nich amtlicher Zufam men 
ſtellung im Jahre 1895 35 629. Davon waren 
18 955 männliche, 16 298 weibliche Perſonen 
für 376 Aus wanderer iſt das Geschlecht nicht ⸗ 
angegeken worden. Als Reiſez e! wählten 
30 693 die Vereinigten Staaten von Amerika 
1100 Britiſch-Nordamerika, 1396 Brajilien, 
748 Argentinien u. Uruguay; 461 Deutſche gingen 
nach anderen Teilen von Amerika, 886 nach“ 
Afrika, 134 nich Aſien, 211 nach Australien 
Ein Vergleich der 1895er Zahlen mit denen 
der Vorjahre ergiebt folgendes Neſultal. Es 
wurden über die vorgenannten Häfen, jom'e 
über Havre (für welchen Hafen die Angaben 


für 1895 roch fehlen), deutſche Auswanderer 


befördert im Jahre 1890: 97103, 1891: 
120089, 1892: 116339, 1898: 87677, 


1894: 40964, 1895 (ohne Havre) 35 629. 

— [Strafkammer.] — Am 3. September 
v. J. ſchickte der Viehhändler Becker aus Briefen 
durch ſeinen Viehtreiber Prußakowski 20 Stück 
Rindvieh von Briefen nach dem Bahnhof Kornatowo. 
Auf dem Transport dorthin kehrte Prußakowski bei 
dem Gaſtwirt Krainich in Kornatowo ein und brachte 
das Vieh zum Uebernachten in deſſen Stallungen 
unter. Er ſelbſt entfernte ſich darauf, um Heu für 
das Vieh einzukaufen. Als er am nächſten Morgen 
das Vieh weiter treiben wollte, bemerkte er unter 
demſelben eine fremde minderwertige Kuh, die nur 
eine Hüfte hatte und gegen eine von ſeinen Kühen 
eingetauſcht ſein mußte, denn die Stückzahl war 
nach wie vor dieſelbe. Er wandte ſich deshalb an 
den Gendarmen Nicklaus in Brieſen, der alsbald den 
Arbeiter Joſeph Trepkowski aus Drzonowo als den⸗ 
jenigen ermittelte, welcher den Schwindel ausgeführt 
hatte. Trepkowski hatte ſich daher wegen Diebstahls 
zu verantworten. Er beſtritt geſtern zwar die An⸗ 
klage, wurde aber für überführt erachtet und zu 
3 Monaten Gefängnis verurteilt. — Wegen Ver⸗ 
gehens gegen die Gewerbeordnung hatte ſich ſodann 
der Schachtmeiſter Eduard Streich aus Seyde zu 
verantworten. Streich ſtand früher bei dem Bau⸗ 
unternehmer Schoenlein hier als Schachtmeiſter in 
Dienſten. Im vorigen Jahre war Streich in Seyde 
mit Kiesarbeiten beſchäftigt. Zu ſeinen Obliegen⸗ 
heiten gehörte es auch, den Arbeitern in l4tägigen 
Raten den Arbeitslohn auszuzahlen. Er hatte auf 
der Arbeitsſtelle eine Kantine errichtet und aus der 
ſelben Waren an die Arbeiter auf Kredit verkauf. 
Den Kaufpreis für bie Waren zog er in vielen Fällen 
bei ane des latägigen Wochenlohns und zablte 
thatſächlich ben dann nur noch verbleibenden Reſt an 
die Arbeiter aus. Hierdurch ſoll Angeklagter gegen 
die Vorſchriften der Gewerbeordnung verſtoßen haben, 


Aus wander = 
ung] aus dem deutſchen Reich Über deutſch 


— 


Oeffentliche Versteigerung. 


welche ausdrücklich verbieten, daß Gewerbetreibende 
oder deren Geſchäftsführer ihren Arbeitern Waren 
auf Kredit verabfolgen. Der Lohn ſoll vielmehr voll 
und ganz in barem Gelde ausgezahlt werden. Ange⸗ 
klagter war geſtändig und entſchuldigte die That mit 


Hervorhebung. Am beſten klang der Sopran 
Frau Sanderſon's, der e was Alttimbre beſitzt, 
in mittlerer Lage und im Piano. Aus der 
reichen Zahl der Lieder ſeien zwei hervorgehoben, 


in ſeine Bügel — und befiehlt ihm auszureißen. — 
Und dann geht's durch höhre Sphären — fern von 
volksbelebten Gaſſen — und die Dichtung kommt zu 
Ehren: — „Wehe, wenn fie losgelaſſen“! — Wird 
es wieder lauer, lichter, — dann mit Aeols Harfen⸗ 


Weges und der Papenhuderſtraße ein und le⸗ 
grub viele Arbeiter unter den Trümmern. Bis 
jetzt ſind fünf Tote und neun ſchwer Verletzte 
hervorgezogen. 


Unkenntnis der Geſetzvorſchriften. Er wurde zu einer | welche den größten Beifall fanden: „Der tönen — fingen tauſend Frühlingsdichter — von der Budapeſt, 6. März. Die Oppoſitione⸗ 
Geldſtrafe von 30 Mark eventl. 6tägiger Gefängns⸗ u = 3 on Welt, der wunderſchönen, — und ſie ſingen: Menſchen⸗ 3 0 

Frafe verurteilt. — Im Auftrage des Vebters a einde und ee . — Beide linder, — Märzenſonne Krahl du Br he preſſe unternimmt eine abſcheuliche Hetze gegen 
Werner in Mocker hatte der Schuldiener Roß daher] find von Carmen Sylva, der rumänischen | Tag wird wieder linder! — Sas find ihre Steden- | die Gemahlin des Miniſterpräſidenten Banffy. 


am 25. November v. J. den Schulknaben Chojnacki 
aus ſeiner elterlichen Wohnung abgeholt, um ihn 
zwangsweiſe der Schule zuzuführen, weil der Junge 
ſchon längere Zeit den Schulunterricht verſäumt hatte. 
Roß war mit dem Jungen kaum auf die Straße ge⸗ 
kommen, als ihm die Arbeiterwitwe Marianna 
Chojuada geb. Kempinska, die Schifferfrau Anaftafia 
Marchleck geb. Chojnacka, der Arbeiter Martin 
Chojnacki und die Arbeiterfrau Victoria Domanska 
geb. Glowacka, ſämtlich aus Mocker, nachgeeilt kamen 
und unter Drohungen und Beleidigungen die Freigabe 
des Jungen verlangten. Da dem Roß der Stock ge⸗ 
waltſam weggeriſſen wurde und er ſich jenen 4 Per⸗ 
fonen gegenüber nicht ſtark genug, fühlte um ſeinen 
Vorſatz ausführen zu können, ließ er den Jungen 
laufen Die 4 Perſonen ſtanden unter der Anklage 
der Nötigung bzw. der Beleidigung. Sie ſind 
auch bis auf die Arbeiterwitwe Chojnacka, die frei⸗ 
geſprochen wurde, für ſchuldig befunden worden und 
die Schifferfrau Marchleck, der Arbeiter Chojnacki mit 
1 Monat und die Arbeiterfrau Domanska mit 
2 Monaten Gefängnis beſtraft. — Dem Arbeiter 
Wladislaus Stefanski aus Orſichau war zur Laſt 
gelegt, aus Fahrläſſigkeit den Tod des Arbeiters 
Johann Kwiatkowski aus Rynsk verurſacht zu haben. 
Der Angeklagte badete am 20. Juni v. J. mit 
Kwiatkowski und mit anderen Arbeitern zuſammen im 


Rynsker See. Angeklagter trieb mit dem des Schwimmens Berlin, 7. März. I Abeſſonten ſtatt. Italien beſchwert fi, daß 
1 Kwialkowwskt 5 1 Späßchen 5 ſuchte en 7 die 5 ſo rn Fonds: ſehr ſtill. 6. März Abeſſynien fortwährend durch franzöſiſche ſowie 
HA Kein. In hun ;Que ee Rufus dan; beſonbes A berkfam . + Salle 8 Kae * 210.95] 21710 ruſſiſcke Agent n unterftügt wird, und will Eng- 
wanden beide vor den Augen der anderen Ar N ö . R h , 4 
in der Tiefe des Sees. Sie ap einer: at ſollen. Preuß. 3% Conſons 99,750 99,75 rn in I und Peiersburg bieferhalb vor 
ſchüſſigen Stelle zu nahe 1 80 ep den =. W eich i el j ch iff fa b 1 t.] Wie wir 5 Sea bene, es 220 19420 ſte a werden. er 
3 rend Ange⸗ , . 143 8 g 0 , Dr Be are 

Kogler bald wabe am bie Oberfläche des Waſſes böten, beabſichtigen bie im Biefigen Winter-] Deuiſhe ical %% 99.900 99.50 Telegra che Jepeſchen 
kam und ſich mit knapper Not noch retten konnte —] hafen liegenden Schiffer Montag dieſen zu ver- Deutſche Reichsanl. 3½ % 105,50 105,25 Tarnobrzeg, 7. März. Bei Chwalo⸗ 
denn auch nun en ee 17 — laſſen und, ſoweit fie beladen find, alsbald Banane Aland, fe Len Be a wice geſtriger Waſſerſtand 2,58 Meter, heute 
a n ben Kwiatko ni mehr hervorkommen. i i N . 5 e 5 
F e Bin Jen man ihn old eee eis den | "99  Submitjtonen] Bun zeugen Bes, Len „ e u. 2480 100,40 | D mieier; Gisgang. | 
Waſſer heraus. Angeklagter behauptete, daß er an 5 N 4 8 Diskonto⸗ omm.-Anthe f . 213,90| 213,60 e EEE Tan Gone 
dem Tode des Kwialkowski feine Schuld trage, Die | Submijfionstermin find keim Stadtbauamt 2 | Defterr. Banknoten 169,4 169,50 Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn, 
Beweisaufnahme vermochte den Gerichtshof auch nicht | betreffend Lieferung einer einpferdigen Turbine | Weizen: Mai 150,25] 157,50 | —, EErBCRrBEr, 
von der Schuld des Angeklagten zu überzeugen, ted= | fomse eini,ec Transmiſſionsteile für das ſtädt. 2 ET ER ER Nine Damenkleiderstoffe. 
R erfolgte. 8 Eine Sache Klärwerk „ K bob a Nogeen: loch 524,00 124.00 Grösste Auswahl a re Einfachsten bis 

— [Wiſſenſchaftlicher Vortrag.] — F B Jun Hr Crepon uster HOdir- Panama 

37 83 a Hüge 810 M. und 660 M. — Betr. die 1 24, 7 5 
Am Dienſtag, den 17. März hält dee Dozent ein f Juli 125,500 126,50 e e 
er periodiſche Reinigung und Unterhaltung ſowie 7 ppelbreit g franco das Modernste 

der Humboldt⸗Akademie in Berlin, Herr Franz ſtändige Beauffihtigung der e ektriſchen Waſſer⸗ Ddafer Mai 120,25 120,25 reine Wolle n 
Fürftenderg, einen intereſſanten wiſſenſchaftlichen ahr gung de : ; 1 Juli 122.25 122,25 65 ve per Meterj 75 Pr. per Meter 
on.“ Der ‘ : * ſtands⸗Anzeige⸗Apparate auf dem ſtädt. Waſſer⸗JRüböl März 45,80] 46,00 versenden in einzelnen Metern franco ins Hau- 
Sortrag mer „die Bbotogräßhie im dien: der eke int keine Offerte abge.e*en worden Mai 45.700 45,90 ee er 
Jſenſchaft mit beſonderer Berückſichtigung des — [Temperatur.] Heute morgen 8 Uhr | Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,40] fehlt OETTINGER & Co., Frankfurt 
Röntgen’ihen Verfahrens“. Der Vortrag wird | „ G R 23% J 85 5 bi do. mit 70 M. do. 32.80] 33,00 Separat.- Abtheilung fur Herrenkleiderstoffe. 
du! 85 Lichtbilder erläutert 2 rad K. Wärme arometerſtan 5 März 70er 38,20 38,30 ux kin von NM. 1.35 per Meter an. | 
uch 85 i 28 Zoll 5 Suich. Mai oer 38,60 3870 

— [Frau Lilian Sanderſon] ver⸗ — [Bon der Weichſel. Heutiger Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —,—| 102,30 | - ne. wc 


jammelte zu ihrem geſtrigen Konzerte im großen 
Saale des A tushoſes ve möge ihres großen 
Mues sls Sängerin eine ehr zahl eiche, hervor= 


Königin, gedichtet und von A. Bunzert in 
Muſik geſetzt. Auch die letzte Nummer „Al. 
rheiniſches Volkslied“ mit dem Refrain „Dinger⸗ 
ling, Dingding!“ erntete rauſchenden Beifall. 
— Dee Pianiſt des Abends, Herr Eduard 
Behm, ſpielte Schumann's „Papillons“, „Ro⸗ 
mance“ von Mozart un) „Gavotte“ von Eugen 
d' Albert. Auch er, der ſich als beach tenswercter 
Künſtler zeigte, erzielte einen guten Erfola. 

— [Eine Holzſchnitzerei⸗Aus⸗ 
ſtellung] wird Frau Elfe Keoeber aus 
Königsberg i./ Pr. am 18. d. Mts. hier im 
Hotel „Zu den drei K onen“ veranſtalten. Die 
Dame beſitzt ein Inſtitut, deſſen Arbeiten in 
einer Anzahl von Ausſtellungen Bewunderung 
erregten und vielfach prämtiert wurden. Nament- 
lich finden die Damen in derartigen Arbeiten 
eine befriedigende und auch lohnende Beſchäfti⸗ 
gung. Vom 19. d. Mts. ab wird hier Frau 
Kroeber einen ſechstägicen Kurſus zur Erlernung 
der Holzſchneidekunſt abhalten. Da dieſe Ar: 
keiten nicht nur eine Zierde für jeden Haushalt 


Waſſerſtand 0,76 Meter über Null. 
— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 


pferde. — Doch die Herren Redakteure — haben 
wieder viel zu leiden. — wen Papierkorb alle Ehre, 
— es iſt gar nicht zu vermeiden! — Auf der Welt, 
der großen weiten — ſieht man Dieſen, ſieht man 
Jenen — juſt ſein Steckenpferdchen reiten, — ſich das 
Daſein zu verſchönen. — Dieſer dichtet. aber Jener — 
ſingt, er fühlt ſich muſikaliſch, — doch er wirkt des⸗ 
halb nicht ſchöner, — ſein Geſang klingt infernaliſch! 
— Ach wir lieben heitre Klänge — möglichſt zart und 
auch ſymphoniſch, — doch oft tönen Schlachtgeſänge 
— und die ſind uns nicht harmoniſch. — Iſt die 
Menſchheit doch politiſch, — und durch ſolche Stecken⸗ 
pferde — bleibet Eines immer mythiſch — nämlich — 
Friede auf der Erde! — Steckenpferde ſeh ich reiten, 
— wohl in all' und jedem Kreiſe — und zu all' und 
jeden Zeiten, — oftmals auch familienweiſe, — Mutter 
liebt die Kränzchen⸗Kreiſe — und die Tochter ſpielt 
„Theater“ — und zum Stammtiſch froher Weile — 
wandert der verlaſſ'ne Vater; — da beraten denn die 
„Alten“, — was man reformiren werde — und was 
man ſich muß erhalten, — und ſie reiten Steckenpferde 
—, und mit „Stöckern“ oder „Stecken“ — ſchlagen 
ſich die braven Reiter — und ein Ende nimmt s mit 
Schrecken — Morgens halber Vier! 
Eruſt Heiter. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Petroleum am 6. März 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 9.90. 


Dieſelbe ſei weten ihrer bürgerlichen Heckunft 
nicht geeignet, anläßlich der Millenniumsfeier 
die Repräſentation auszuüben. Die geſammle 
vornehme öffentliche Meinung iſt entrüſtet über 
dieſe veiwerfliche Agitation. 

London, 6. März. Aus den Ereigniſſen 
in Italien bemerkt der „Daily Telegraph“, daß 
Crispi den Todesſtoß gegen Italien geführt 
habe. Der Dreibund fei tot und kein Minifler 
könne denſelben wieder lebendig machen. 


Celephoniſcher Spezialdienn 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 7. März. 


Rom Wie aus Maſſauah gemeldet wird, 
belaufen ſich die Verluſte der Ital ener bis 
jetzt auf 12000 Mann. Im Volke glaubt 
man, die Regierung halte mit dem wahren 
Sachverhalt zurück, um eine Revolution zu ver⸗ 
meiden. } 

London. Zwiſchen Italien und England 
findet jetzt ein reger Meinungsaustauſch über 


Jeder Tag bringt uns einig neue 
Specialitäten für die Haut; W = 
find dies aber nur Schminke. 


5 Zube Berlin „ „ 1000. : u. 15 ne 1 
ſchend aus Damen beſlezende Zuhörer⸗ Podgorz, 6. März. Verſetzt iſt der Poſtgehilfe Spiritus Depeſche. em, Teint die naturliche Felcge un 
Die Künß lein, welche bei ihrec ſtatt⸗] Pawlowski von Dirſchau nach Podgorz, der bier Königsberg, 7. März Schönheit. Sie wird ſeit 35 Jah en in 


en Erſcheinung durch ein natürtiches und 
nswüsdiges Weien den angenehmſten Ein⸗ 
chile, liaß anfangs durch ihren Vortrag 


während des Sommerhalbjahres, in welchem ſich der 
lien, bedeutend hebt, dem Poſtvorſteher zur 
ilfeleiſtung beigegeben iſt. — Auf dem 

wird ſeit einigen Tag i etfrig gearbe 


1 


v. Port⸗tius u. Grothe 

Loco cont. 50er —.— Bf., 51.40 Gd. —,— dez 

nicht conting. 70er — „ 31.60 „ e 
März 


7 * U * U * 


der ganzen Welt trotz aller Nachahn ge 

verkauft Der Ondr- de Riz- und Die 
Seife Simon vervollſtändigen die 
niſchen Wirkungen der Creme Simon. 


Wr Semmung autfommen. Aber bald ſandigen Plätze zwiſchen einzelnen Baracken werden 5 — r * 
Na ene, 5 i ſpäter mit Grasſamen | 9 delsk für Kreis Im Intereſſe der guten Sache nehmen wir hiermit 
das pudiilum, I 15 utung mit Muttererbe befahren „Bin w i er Handelskammer für Kre bor. wiederholt Veranlaſſung, die geehrten Hausfrau 
zu uchen, und wurde allmählich warm, und beſät. Nach den Batterfeſtänden werden Chauſſeen Thorn, den 7. März. ſſung, Hausf 


ber Beifall ſteigerte ſich immer mehr. Frau 
Sande ſon beſitzt keine groke Stimme, und zu 
lier dramatiſcken Sänge in würden ihr die 
Riel fehlen. Ihre Domäre find kle'nere 
geber neckiſchen oder ſeriöſen Inhalts, von 
denen wir geſtern eine ſtaſtliche Zahl zu hören 
bekamen. Und da hat die Sängerin ihren alten 
Ruf als Vortragskünſtlerin auf das Glänzendſie 
bewieſen. Vor Allem zeigte ſich ihre Kunſt⸗ 


gebaut, ebenſo nach Bruſchkrug, Dziwak und Lugau, 
bumit dus Fahren der Geſchütze und Geſchoſſe während 
der Schießübungen leichter bewerkſtelligt werden kann. 
Sämtliche Ardeiten müſſen am 30. April fertig ſein, 
da Anfangs Mai die Fuß⸗Art.⸗Regimenter 1. und 4. 
hier einrücken, um zu ſchießen. 

CSCSFC 

Zeitgemäße Betrachtungen 
Nachdruck verboten! 


Lebt es ſich nicht urgemütlich — auf der wunder- 
ſchönen Erde? — Hat der Menſch nicht unterſchiedlich 


Wetter: regneriſch. 

Weizen: unverändert, 127 Pfd. bunt 147 M., 
150/ Pfd. hell 151 M., 153 Pfd. bell 152 M. 

Roggen: ohne weſentliche Aenderung, Angebot iſt 
klein, 121 Pfd. 112 M., 122 Pfd. 113 M. 

Gerſte: unverändert, matt, helle, feine Brauwaare 
116/20 M., feinſte theurer, gute, helle Mittel⸗ 
waare bis 114 M. 

Hafer: reiner, heller bis 108 M., geringerer 100 
bis 102 M. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


fertigfeit in der He.ausaı be tung von Schön⸗— ſogenannte Steckenpferde, — die er höchſt ver | .. Schutzmarke „Globus“ und Firma „Fritz Schulz jun., 
; a ie: i i — f i — 4 Leipzig“ zu achten, um dieſe amerikaniſche Glanz⸗Stärke 

beiten, die man in ten einzelnen Lezeen gar le reitet, möglichſt frei und ungebunden Neueſte Nachr echten. 0 a 

PR? f wodu bereitet — t'reſſante l x auch ſicher ächt zu erhalten. Letztere ift in Packeten 

nicht vermutet hätt'. Auch die künſtleriſche | Stunden! ya a das Pferdchen Slo Hamburg, 6. März. Ein Neubau ſtürzte z 20 Pfg. überall in den meiſten Kolonialwaren⸗ 


Auwendung der mezza voce verdient beſonde e 


Dienſtag, den 10. d. Mis. 
Vormittags 10 uhr 

werbe eich vor der Pfandkammer des Königl. 

ichtsgebäudes hierſelbſt 
Nähmaſchine und ein 
egelſpind 

gangs weiſe, ſowie 
einen Poſten Damen: und 
Herrenjchuhe und eine Partie 
Domenhüte 

g öffentlich meiſtbietend gegen baare 

ang verſteigern. 
Thorn, den 7. März 1896. 

. Bartelt, Gerichts vollzieher. 
ch wohne, vom 1. April ab 


„Breitestr. 4, II. 


er 


— dann wird's Pegaſus geheißen, — und man fteigt 


Bedeutend billige 


Staatsmedaille 1888. 
ud r und mindestens ebenso gut als der 
beste holländische Kakao ist 


heut Nachmittag 3 Uhr Ecke des Uhlenhorſter 


Hildebrand” 


eutseher Kakao 


zum Preise von M. 2,40 das Pfund. 


Man versuche und vergleiche. 


Drogen-, Seifen ꝛc. Handlungen zu haben. 


Ein Kleiner Taden 


mit angrenzender Wohnung vom 1. April er. 
zu vermieten Gerechteſtraße 18/20. 


Faden BE 


zum 1. April cr. zu vermiethen. 
K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


Etage 


Mocker, Lindenftr. 13, zum 1. April zu 
vermiethen. Dr. Szezyglowski. 


ie bisher vom Zahnarzt Herrn 
D Loewenson bewohnte II. Etage, 


7 Zimmer u. Zubeh., Breiteſtr. 21, 
iſt vom 1. April zu vermiethen. 


1 kl. frdl. Wohnung, 3 Zim Küche u. Waſſerl., 
Breiteſtr. 3 Tr., f. 300 Mk. Auch 1 Zim. als 
Lagerraum, Mauerſtr., v. 1./4. 3. v. A Kirschstein. 


Altſtädt. Markt 27 iſt weg. Etage, 
a 


beſtehend aus 7—8 Zim., Küche, Badeſtube 
und reichlichem Zubehör vom 1. April zu 


im Haugy des: Herrn Gee Mell In allen bezüglichen Geschäften Deutseblands vorräthig. re Sämmtl. Räume find gänzlich 
4 g . tenopirt, 
ment Loewenson, ‚Theodor Hildebrand & Sohn, Hofl. Sr. Maj. 


Sprechst. 9—1, 3—6 


n beziehemdurch jede Buchhandlung 


d. Königs, Berlin. 
Brückenſtraße 


Zimmer u. 2 Kabinette find vom 1/4. zu 
vermiethen. Zu erfragen bei 


Kwiatkowski, Gerechteſtr. 30. 
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Bernh.Leiser’sSeilerei,] Mewolbter Yagerteller 


’ „4, dio preisgekrönte in 27. Auflage 2 N u Oberbürgermeiſter 
Aller über dus Heiligegeiſtſtraße Nr. 16. zu bermiethen bei O. Kling, Breiteſtr. 7. ei . a Stuben Wa der au. Stage des 
= 5 auſes Breiteſtr. ewohnten 
Venfionäre 1 Stube zu vermiethen. W. Landeker. äumlichfeiten, _beftehend aus: 
finden bei mir zu mäßigften Preiſen kreundl. A. Kirmes, Gerberſtraße me Zim. m. Kab. an 1 od. 2 Herren, mit] 5 Zimmern m. Balkon, Entree, Küche und 
Aufnahme und fachmänniſch Beaufſichtigung. Sehrgute Drabialle bill. berk. Sirobankiir 7 od. ohne Penſ. z. v. Coppernikusſt. 24, .] Zubehör, Waſſerleitung, find vom 1. April 
ee 5 „ 5 an ehr gute Drehrolle bill. Kerl Strobandftr.17. Im. Zim b. fof. zu derm. Brüdenfir. 14, 1 Tr. du bern. O. B. Dietrich & Sohn. 
mnaſtaloberlehrer Bungkat und Kaufman ehrere gute Pferdeſtälle für E : — | Wohnung du vermiethen Brückenstraße 22. 
1 .. dees. en Lauer Gnedke. M bferbe fir m Sela d lebe. 228888 . 13 Lr aer Te 
r | lm en ce |) «09 2 9, nd Obi . 
S nebſt allem Zubeh. Schulſtr. Nr. 15, ein vermiethen. 5 i T 
“ © h n um ſofort an ruhige Miether zu verm. 8. Soppart. | Sattelkammer und Futterboden vorhanden. gut möbl. Zimmer Kleine Wohnung zu verm. trobandftr: 8. 
4 9 Teinf mödbL, Sim, u. born it Tür 2 junge Näheres beim Portier im Souterrain oder | don ſogleich zu verm. Culmerſtr. 22, II. II Wopnungen zu berm. Coppernitusttr. 13. 
aße Nr. 15, von ſofort zu vermiethen. Leute, pro Mann u. Monat 6 Mk. zu verm. | beim Vicewirth III. Etage. J. Mädchen m. 18000 M. wünſcht Heirath | Nom 1.74. it Schillerfir. 5, 2 Trß. eine 
er ©. Soppart. Gerechteſtraße 2, Thor⸗Eingang 2 Treppen. T FI. Familſen Wohn. Dackerſtr. 13. IM. ſtrebſ. Herrn. „II.“ poſtl. Berlin. Wohnung zu verm. Wwe. Bapp- 


Bekanntmachung. 


ng Die Stelle eines Heizers und Mar 

Na chru f. ſchiniſten für die fädtiihe Ziegelei  joll 
5 zum J. April d. J. beſetzt werden. 

Heute Vormittag ſtarb der Rentier und frühere langjährige Amts⸗ Es wollen ſich nur ſolche Bewerber beim 

vorſteher Stadtbauamt II melden, welche nachweiſen 


0 T können, daß fie mit dem Betriebe einer 

größeren Lokomobilmaſchine, der Reinigung 

elk und Inſtandhaltung aller Armaturteile des 
Keſſels und den ſonſtigen mit einem der⸗ 


Artushof. 


nn Donnerfag, den 12. März: 


Ill. Symphonie - Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments v. d. Marwitz (8. Pomm.) Art 61. 


— 1 


a artigen Betriebe verknüpften Arbeiten voll⸗ 
hier ſelbſt. P l kommen Beſcheid wiſſen. Der Tagelohnſatz Pro gramm: 
Der Verſtorbene hatte ſtets für unſer Gemeindeweſen reges Intereſſe. beträgt 3 Mk. Die beſonderen Anſtellungs⸗] 1. Ouverture „Die Weihe des Hauſes“ von BBeeethoven. 
Wir verlieren in ihm einen Ehrenmann und guten Berather, ſo daß bedingungen liegen im Bauamt II aus.] 2. Symphonie D-dur von 51% 32 NE En OHINB: 
wir ihn in ftetem ehrenden Andenken behalten werden. Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens den 15 Lane * 15 (E- B 11 Set“ we Er 
9 x 16. März d. J. ſchriftlich einzureichen. Trauermar „Die erdämmer ng on . 
Mocker, den 6. März 1896 Thorn, den N März 1898. 5. Zwei flaviſche Tänze A Doorad. 


Der Magiſtrat. 
Die Ziegelei⸗Verwaltung. 
1 gut m. Zimmer v. ſof. zu verm. Bäckerſtr. 6. 


Nee , , ll natbnaer Möbehransport-Verband. 


Nachmittag 4 ar vom Trauerhauſe, 
Seglerſtraße Nr. 9, aus ſtatt. Vertreter in Thorn: 


Der Vorſtand ie 
W. Boettcher, Brückenſtraße Nr. 5. 


Neneste Tıchmuster | E Umzugsübernahmen Sz 


Der Gemeindevorſtand. K. Rieck, Stähshoboist 


Dienſtag, den 17. März 1896, 
im grossen Saale des Artushofes: 


ze Piſſenſchaftlicher Vortrag 


des Docenten der Humboldt- Akademie in Berlin, Herrn 
Franz Fürstenberg: 
Die Photographie im Dienste der Wissenschaft mit besonderer Berück- 


—— r rv—5ßv5—ð5rð — bei 1 Ausführung unter weitgehendſter Garantie und billigſten sichtigung des Röntgen’schen Ver fahrens. 
Trano an Jedermann. _ Spejenfägen. Erläutert durch 85 Lichtbilder. 

d Jed d h 13 = Nummerirter Platz 1,25 Mk., Saalplag 1,00 Mk., Stehplatz 75 Pf., Schüler 
eee Maz Glässer. 80 Bf. iu faken in bet Bu hnnbbeng von Walter ae 


ul: 


franco eine reichhaltige Auswahl der 
neuesten Muster für Herrenanzüge, Ueber- 
zieher, Joppen und Regenmäntel ferner 
Proben von Jagdstoffen, forstgrauenTuchen, 
Feuerwehr-Tuchen, Billard-, Chaisen- und 
Livree-Tuchen etc. etc. und liefere nach 
ganz Nord- und Süddeutschland Alles 
franco — jedes beliebige Maass — zu 
Fabrikpreisen, unter Garantie für 
mustergetreue Waare. 


für M. 1.80 
1,20 Mtr. Zwirnbuxkin zur Hose, 
dauerhafte Qualität. 
für M. 11.20 
3,20 Mtr. Satintuch zum schwarzen 
Tuchanzug, gute Qualität. 
für M. 2.50 
2,50 Mtr. Englisch Leder zu einer sehr 
dauerhaften Hose, hell u. dunkelfarbig. 
für M. 5.70 
3,00 Mtr. Buxkin zum Herrenanzug, 
hell und dunkel, klein gemustert. 
für M. 10.50 
3,00 Mtr. dauerhaften Cheviot-Buxkin 
zum Herrenanzug, modern gemustert 
für M. 17.70 
3,00 Mtr. feinen Diagonal-Melton zum 
eleganten Herrenanzug in hell und 
dunkelfarbig. 
für M. 6.— 
3,00 Mtr. modsenen Stoff zum Damen- 
regenman Nullen Farben. 


für M. 16.50 


Eliſabethſtraße 13. THORN. Eliſabethſtraße 13. 


Hierdurch gebe ich mir die Ehre, die Eröffnung meiner 


Vuch⸗, Muſik⸗,Papier⸗ und Schreibwaaren⸗Handlung, 
6 Eliſabethſtraſſe 130 


(im früheren Laden der Frau Koelichen), 
ergebenſt anzuzeigen. Zur pünktlichen Lieferung aller Muſikalien, Landkarten 
Journale und Contobücher, Papiere und Schreibwaaren ꝛc. ze. halte ich mich 
bei vorkommendem Bedarfe beſonders empfohlen. 

Auswahlſendungen, Muſter, Cataloge, Proſpekte ꝛc., ſtehen jederzeit 
bereitwilligſt zu Dienſten, und bemerke noch ergebenſt, daß mein feſter Geſchäfts⸗Grund⸗ 
ſatz: „ſtreng reelle, pünktlichſte und zuvorkommendſte Bedienung“, ſtets von mir auf 
das Pelnlichſte beachtet werden wird. 

Mein Unternehmen gütigem Wohlwollen und geneigter Berückſichtigung beſtens 
Dez zeichne ich mit vorzüglicher Hochachtung 


orn, den 5. März 1896. Max Glässer. 
Es wird ſehr oft verſucht 


ee ER ! wenig Werth habende Stärke: 
1 e N präparate als Glanz⸗Stärke 
bre nch * einzuführen und durch Nach⸗ 


N 
1 {GEÄNZ: Starte) ahmung der Packung meiner 
175 Amerikaniſchen Glanz Stärke das Publikum zu täuſchen, 
5 weshalb ich hiermit ganz beſonders darauf aufmerkſam mache, 
daß jedes Paket meines Fabrikats meine Firma und 
obigen Globus trägt, denn ich will nicht, daß der Ruf meines 
durchaus reellen, allgemein als vorzüglich anerkannten Fabrikats 
geſchmälert wird. Von den Vorzügen meiner Glanz⸗Stärke anderen Fabrikaten gegenüber 
wird man ſich durch einen Verſuch leicht überzeugen. à Paket 20 Pfg in den meiſten 
Drogen-, Seifen und Colonialwaarenhandlungen vorräthig · 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 
EEE ů kreuzs., v. 380 Mk. an 
Nundlice Brunditige Pianinss fg 


werden durch uns zu 4%, von 50 000 Mk. Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


7 mal preisgekrönt für hervorragende Leiſtungen. 
Am 19. März eröffne in Thorn, Hötel „3 Kronen“ einen tägigen 
Curſus 2 


2 Hölzſchnitzerei —e 


IIe neuſter Art. 


Speilität: Holzbildhauerei (Asgrindarki). 


Am 18. März: Eröffnung der Ausſtellung fertiger Schnitzereien (Beſuch⸗ 
N gleichfalls „3 Kronen“ 

Bei Herrn Buchhändler Schwartz, Breiteſtraße dort, find Arbeiten von mir zur 
gefl. Anſicht ausgeſtellt und werden Anmeldungen daſelbſt entgegengenommen. 2 


Else Kroeber geb. Gene 
Königsberg i.|Pr. | 
Schützenhaus Thorn. | 


Montag, den 9. d. Mts., 
Heute Sonntag abends 8 Uhr Abends pünktlich 7 Uhr: 


Auferordentlich große Tr.-J. -U in I. 


aut eee, 


Wen R 8 
Näheres die Zettel WE um Beſten des 


Ziegelei-Park, Volrläl8. sranet-Bereins = 
Sonntag, den 8. März cr. am 10. März d. Is. 7 2 


in kurzer Zeit 


3,00 Mtr. feinen Kammgarn-Cheviot ärt 387,0 thekari ef bringen Issleibs — 1 * 
zum EIER braun oder ee Borfhüfie RA —— u. Bel | ı Katarrhpasti | | 0 1 Anterhaltungsmufl. grossen Saale des A r tus hoffe * 
für M. 7.50 6. Jacoby & Sohn, IE jedem | | (Salmiakpastillen) — — Dilettanten aus De ı Kreife Thorn: * 


3,00 Mtr. Cheviot zum modernen 
Herrenanzug, braun, blau, schwarz. 
für M. 3.45 
1,80 Mtr. Stoff zur Joppe, dauerhafte 

Qualität, hell und dunkel. 


Königsberg N Münz⸗Platz 4. 


Selbfigebaene Sprißluche. | Dr Sunn, u gr dal F 


Wisniewski”Jelinurant.| r. ven ertecneim 


Beutel a 25 u. 35 Pf. bei Adolf Majer, 


Breiteſtr., C. A. Guksch, Breiteſtr. d 
Hausbeſitzer⸗ Verein. ute Neger, Gerberfrage 


5 Wohnungsanzeigen. Tiſchlergeſellen Zu dem * n ſtatifindenden Ein D amen K affe e 
2,20 Mtr. modernen Stoff zum Ueber- Sean Glisabesb rage Per. 4 bel 9 Im können ſofort eintreten bet | oder: 
zieher in allen Farben, hell u. dunkel, ede Laupe. e Nr. ei Herrn J. Golaszewski. 0 0 f bi I k r⸗ und Kappeufeſ Der junge Doktor. 


für M. 4.20 Für mein Eiſenwaaren-Geſchäft ſuche verbunden mit Humoriſtiſch⸗ ben A. Dorn Haus bluette . 


Gerberſtr. 23 Laden und 2 850 Berlin verlangt. Schriftliche Offerten ax 


Frau Heinrich, Berlin, Annenſtr. 49, 
3 kräftige deutſche 


Der Magiſtrat. 


450 Mark 


zu leihen geſucht. Sicherheit: Ver ⸗ 
pfändung eines Hypothekendokuments. Off. 
unter A. Z. 4 in die Exped. d. Ztg. erbeten. 
1 gut möbl. Zimmer iſt billig zu vermiethen 

Paulinerſtr. 2, 1 Trp. n. vorne. 


15 5 ee Sötelbeit 1 ber A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 
u Unterb. u. Kiſſen m. weichen 


Der heutigen Stadt ⸗ 
Bettfedern, für — e hi t eine . 


Prachtv. rothes Ausſtatt⸗ 
20 M. ungäöbett, compl. 8 lage en 9 Ph. E 


Gerechte⸗ u. Gerſtenſtr. 8 1. Et. 5 Zim. 750 
Jacobſtr. 17 Laden mit Wohnung 700 
aut Mark, 19 1. t 1 Gompioir 200 Lan d⸗Ammen 

tft. Markt 12 1. Et. 1 Comptoir 200 — 

derſtr. 10 2 Ufer ba uppe 

—— Baden d. Perdeſtan u empfiehlt extra breit, m. prima federd. Inlett u. [E.. 
Baderſtr. 10 großer Hofraum 150 Miethsfrau f. Grubinska, Mauerſtraße 33. prachtv. Füllung. Bettf⸗Preisk. gratis. Hierzu eine Beilage und 
Schulſtr. 20 1 Pferdeſtall. 1 öbl i zu vermiethen Nichtp. zahle voll Betrag retour, dah. kein 1 8 ein „Jüuſtr. Unterhaltungs⸗ 
Schloßſtr. 4 Pferdeſtall. möbl. Zim. Tuchnacherſr 7, 127. Rifito A Kirschberg, Leipzig,pfaficndorferkt. 5 Blatt 25 


Druck der Buch „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer ia Thorn. 


folger bei. 


x t tt 27 1. Et. \ 
1,20 Mtr. 8 ee . Meller. 103 2. & . 15 ä 5 humoriſtiſchen Vorträgen Dorn. 
F MEILEN ee 25 2. K 7 1350 Lehrlin ladet ein Wisniewskl, „Mellienſtr. 66. 6 0 f F riöf F 2 ) D 

Reichhaltigste Auswahl in farbige aberſtr 2. 6 = 1200 = Kappen und Tanz gratis. f 

und 2 Tuchen, Buxkins, Cheviots Mellien⸗Ulanenſtr.⸗ * Et. 6 1200 = _—____J. Wardacki, Thorn. e k ur ng el el. 1d 
und Kammgarnstoflen von den billigsten || Gerechteſtr. 35 &.5 = 1000 = Ei L h f Waldhä iuschen. Schwank in 1 Akt! K 
n n Väcerür 57 5 nn inen Lehr ing Heute Sonntag von 4 uhr ab? Beginn : 7 8 Uhr. mg 
zu Fabrikpreisen. 5 ’ ſucht P. Hartmann : t 5 
H. A bach gerte , e: 00 eg. umb Gitberwanrentaseit.| fluferhaltungs⸗Muſik. Sille ts im. Areal de ® 
8 mmer ac er reiteſtr. 4 3. Et. 4 B Buchhandlung von Herrn E. Schwartz, 
3 Breiteſt 600 1 I fi chh 8 ’ 
Fabrik-Depot, A 1. — 4 392 0 er e 1 inge G. Prost. Verkauf von 7 Uhr ab an der Kaffe 
eee, , 8° —ů K. in; 
5 5 eig R 1 1 2 a Robert Male al. Brombergerſtraße 8 Am 9. 5 b 
Strobandfir. 4 I. Et. 4. 360 J ener alprohe. 
Mauerſtr. 36 parterre 3 = 360 in rüb et Beginn: 8 Uhr. 
Bekanntmachung ER 37 3 K 1 "| Billets Fenk, Schülerdillets 50 Pf. 
Baderſtr. 2 2. Et. 2. 300 Verkauf von 7 Uhr ab an der Kaſſe. 
betr. die Einſchulung der ſchulpflichtig] Heiligegeiſtſtr. 12 2 = 270 = können ſich melden beim Polier Beichler „.Artushof. 
9 Kinder zum . 1 * en 7 . 2 auf dem Artillerie. Schiehplat. rtus of. 

Allen Eltern, Pflegern und Vormündern . 7 5 C UI 2 
ſchulpflichtiger, aber noch nicht eingeſchulter] Gerechteſtr. 35 parterre ! 200 Soppart. | 8 1 5 Sonntag, den 8. März: 
Kinder bringen wir hier durch in Erinnerung, 1 a 2. 5 l a „Eine gewandte Großes Strtich⸗Contert 
daß nach den beſtehenden geſetzlichen Be⸗ 2 5 rn 2 — a 180 kü i a von Montag, den 9. bis 
ftimmungen jetzt zum bevorſtehenden Ofter⸗ = Br r. Ai 2 =; 135 2 er üufer n, me Donnerſſag, den 12. d. Mts. von der Kapelle des en Resten 
. Rafernenftr 43 parterre? 120 = polniſchen Busse voltommen mächtig, zu außergewöhnlich billigen Preiſen. Dow e DR (du Uhr. 2 8 

‚ i uche zu engagiren vor A x 

6. Lebensjahr vollendet haben oder doch Gerechteſtr. 2 2. Et. 2 mbl.53 » Entree 50 Pf. Vorverkauf einzelner, 
bis zum 30. Juni 1896 een Breiteſtr. 8 2. Et. 2 ⸗mbl. 40 Herm. Lichtenſeld. J. Jac 0 b 80 h n j un. 9 ſowie Familienbillets wie bekannt bis 7 Uhr 
werden. Mellienſtr. 88 1.6.2 bl. 40 7 m 25. Seglerstr. 25. Abends im Reſtaurant des Artushofs. 
MEN n i Mädchen Z _ ee 

er, . . . ® . = i 
eden nn Öftern “ron W Gerberſtr. 18 1. Et. 2 - mbl. 30 - ſweſche e können Gelegenheitskauf! Parte, chmackhafte Ben: 
den Gemeindeſchulen am Mittwoch, den rg 20 * 2 9 „ ſich melden bei F. Winklewski, Neuſt. Markt 18. 45 rothe 2 mit kl. . t zw: % ſaure Gurken, 4 2 — 5 
weil denn e ee ee Sehen. 8 3. Et. 1 bt 20 5 Dienftmä ädchen ane e ber. Trkr. 36 A ſcagvele billiger, ſelb auch 

8 Schloßſtr. 4 1. Et. 1 ⸗mbl. 12 verſende, fo lange Vorrath ift, für reiſſelbeeren 
er fol ers, ag März 1896. Schulſtr 21 3. Et. 1 ⸗mbl. 10 jeder Branche werden bei hohem Lohn nach 10 Ei! 5 Bun ale eff U und andere Breifielb Früchte e mn 13 
8 a Kiſſen, reichlich ge 1 
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Beilage zu Nr. 58 der „Thornet Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Feuilleton. 
Nicolaus Erichſen's Töchter. 


Roman von B. Riedel-Ahrens, 

25.) (Fortſetzung.) 

„Ich hatte einen einzigen, jüngeren Bruder,“ 
begann Nicolaus Erichſen zurückgelehnt, in ver⸗ 
ändertem, weichem Ton, während ſein Geſicht 
den Ausdruck eines Menſchen annahm, der in 
ſchmerzlicher Erinnerung lieſt, „ein Jüngling, 
begnadet mit all jenem äußeren und inneren 
Reichtum, wie die Vorſehung ihn nur in ihren 
günſtigſten Momenten auf die Erde ſendet; er 
war der Sonnenſchein des Hauſes, das Glück 
meiner hochbetagten Eltern, dem ich, der weniger 
Begabte, gern den Vorrang ließ, denn ich liebte 
Erwin nicht allein ſchwärmeriſch, ich bewunderte 
auch in ihm den gottbegnadeten Genius, deſſen 
erſte dichteriſche Verſuche ihn bereits mit Lor⸗ 
beeren geſchmückt und zu den herrlichſten 
Hoffnungen berechtigten. 

„Er hatte ſich dem Studium der Botanik 
gewidwet, und pflegte die Ferien gleichwie ich, 
bei Kolding, wo meine Eltern ein kleines Bauern⸗ 
gut eſaßen, zu verbringen; nun hatte er um 
jene Zeit ein junges Mädchen, die Tochter einer 
armen, aber achtbaren Witwe, lieben gelernt, 
und unglücklicherweiſe kam er dadurch Ihrem 
Vater, dem Baron Ottokar von Ravens, ins 
Gehege, der ebenfalls ein Auge auf die junge 
Dame geworfen, die er jedoch, als unter feinem 
Stande ſtehend, nicht geheiratet hätte; er hörte 
natürlich von dem Verhältnis der beiden und 
damit war zugleich der glühende Haß gegen den 
bevorzugten Nebenbuhler in der leidenſchaftlichen 
und leicht aufbrauſenden Natur Ihres Vaters 
erwacht.“ 

„Es war im Herbſt,“ fuhr Paſtor Erichſen 
fort, nachdem er einen Augenblick geſchwiegen, 
„wir hatten uns zu den Ferien im Elternhauſe 
eingefunden; ich bemerkte, daß irgend ein 
Kummer auf dem Gemüt meines Bruders laſt te, 
und als ich fragte, geſtand er mir, daß zwiſchen 
ihm und dem Baron mehrere heftige Auftritte 
des Mädchens wegen ſtattgefunden hatten; ſie 
waren, was man Todfeinde nennt, geworden. 
Da traf es ſich eines Tages, daß, wie des 
öfteren, Erwin in einen nahe gelegenen Buchen⸗ 
wald hinausgewandert war, um Pflanzen zu 
ſuchen, eine Lieblingsbeſchäftigung von ihm; er 
wußte nicht, daß dieſer Wald mit ſeinem reichen 
und weiten Jagdgebiet unlängſt von der Stadt⸗ 
gemeinde dem Baron von Ravens, der ein 
leidenſchaftlicher Jäger war, verpachtet worden. 

„Als er nun dahinſchlendert, — ich erzähle 
dieſe Epiſode nach dem kurzen, abgebrochenen 
Bericht eines Sterbenden,“ erklärte Nicolaus 
Erichſen bewegter, „gerät er von ungefähr in 
eine kleine Lichtung, wo der Baron auf dem 
Anſtand ſteht; er fordert Erwin auf, ſich zu 
entfernen, den Wald zu verlaſſen, da er nicht 
das Recht beſitze, ohne Erlaubnis ſeinen Grund 
und Boden zu betreten; er jagt es unhöflich, 
gebieteriſch. Der andere ſpricht dagegen — es 
entbreant ein Wortwechſel, der ſich auf beiden 
Seiten zum höchſten Affekte ſteigert; der Name 
des Mädchens fällt — und plötzlich — feiner 
nicht mehr mächtig in aufloderndem Jähzorn, 
zuckt durch die von Mordluſt erfüllte Seele des 
paſſionierten Jägers # 

„Herr Paſtor,“ rief Eugen auffahrend, toten⸗ 
blaß, „Sie ſprechen von meinem Vater und 
von einem Toten; ich muß Sie erſuchen, ſein 
Andenken zu ſchonen!“ 

„Der irdiſche Tod, das Abwerſen der 
äußeren Hülle allein fühnt keine Schuld, und 
viel weniger berechtigt er, den Schleier über 
ein Ve brechen zu decken, das der Lebende be⸗ 
ging, ohne es geſühnt zu haben,“ erwiderte 
Nicolaus Erichſen hart, unbeirrt — mit eiſerner 
Stirn. „Leichtſinnig werfen die Menſchen die 


F 


delübenden Funken ihrer ſündigen Thaten um 


„nicht end der Todes wunden, bie fie 


brennen, die Funken aber wachſen zus Anerlöſch⸗ 


baren Flamme an, und ihr Rauch erhebt ſich 
über feinem Grabe zu einer Säule der 
Schande, die nicht mehr weicht. Ihr Vater 
ſtand alſo auf dem Anſtand; all ſein Denken 
und Empfinden konzentrierte ſich auf den 
einen Punkt, eines der unſchuldigen Tiere der⸗ 
tiig vor den Lauft feiner Waffe zu bekommen, 
ihm das tödliche Blei in die Glieder 
u zu können. Da kam mein Bruder; jein 
lock allein ſchon weckte die Wut des Mannes; 
, war es dem Blutdürſtigen nicht ſchließlich 
eich, ob ein Reh oder das edlere Menſchenkind 
ihm vor den Lauf der Flinte kam? Auf beiden 
Seiten fallen leidenſchaftliche Worte; da legt 
ſich der Schleier des roten warmen Blutes, nach 
welchem der Jäger bürflet, vor feine Augen 
und blendet ihn — die Gelegenheit ift günftie, 
kein Späher in der Nähe — die ſchäum ende 
Wut ſteigert ſich zum Wahnſinn — er ſteht in 
dm nur noch den bevorzugten Nebenbuhler — 
er hier wehrlos in ſeine Hand gegeben, reißt 


Nicolaus Erichſen n 


getroffene Wild in ſeinem Blute — mein 
Bruder.“ 

Eine lange Pauſe folgte. 

Die Stimme Nicolaus Erichſens iſt verhallt, 
doch zerſchmetternd wirkt ſie in dem Sohn des 
Angeklagten nach; Eugen greift an ſeine Stirn, 
Wut auf den Erzähler, Scham und Entſetzen 
beraubten ihn momentan der Sprache. 

„Unmöglich — das kann mein Vater nicht 
gethan haben,“ äußerte er gebroden vor 
ſich hin. 

„Auch ich würde es nicht geglaubt haben,“ 
begann der Geiſtliche gelaſſener, „denn die That 
hatte keinen Zeugen als nur den da oben, wenn 
ich nicht die Thatſachen aus dem Munde des 
Opfers ſelbſt erfahren; ein Menſch aber, der 
auf der Schwelle der geheimnisvollen neuen 
Welt ſteht, lügt nicht — mein ftectender Bruder 
ſagte mir de Wahrheit — mir, mein Herr, 
Sie merken, ich betone das; denn den Tod in 
der Bruſt, hatte der Hochherzige noch die Rück⸗ 
fit gegen ten Arzt und die Jäger, welche ihn 
ein paar Stunden ſpäter am Platze fanden, 
auszufagen, eine Kugel habe ihn wahrſcheinlich 
durch die Unvorſichtigket eines der jagenden 
Herren getroffen, und das erſchien um ſo glaub⸗ 
hafter, als niemand an dem Tage einen Spazier⸗ 
gänger im Walde vermuten konnte Als ich 
aber, benachrichtigt, in die Förſterei eilte, wo⸗ 
hin man ihn getragen, da geſtand er mir — 
ſterbend, kaum noch die Kraft zum Sprechen 
keſitzend, den wahren Sachverhalt, und fügte 
die Bitte hinzu, den Baron zu ſchonen; dazu 
waren freilich Gründe vorhanden; das Unglück 
geſchah nämlich vor dem Ausbruch des deutſch⸗ 
däniſchen Krieges, und Ihr Vater, der däniſchen 
Regierung freundlich geſinnt, beſaß die Macht, 
wie er es ſchon verſchiedere Male bewieſen, 
meiner Familie zu ſchaden; die Aus einander⸗ 
ſetzung der Verhältniſſe gehört nicht hierher, 
doch jedermann weiß, daß ähnliche Zuſtände 
ſich überall in dieſer Gegend auf das Uner⸗ 
träglichſte zugeſpitzt hatten. Obgleich ungern, 
gehorchte ich ſelbſtverſtändlich der Bitte des 
Sterbenden, mit dem der Glanz und das Glück 
unſeres Hauſes für immer erloſch; meine Eltern, 
bis ins Mark getroffen, vermochten den Schlag 
nicht zu überwinden, fie ſtarben binnen Jahres⸗ 
friſt kurz nach einander — auf mich aber hatten 
ſich ſeit jener entſetzlichen Stunde, da mein 
Bruder, das Opfer eines ſeigen Ve brechens, 
fterbend in meinen Armen lags, die Schatten 
nicht mehr weichender Trauer geſenkt.“ 

„Und die Welt,“ äußerte Eugen v. Ravens, 
düſter zur Seite blickend, „erfuhr ſie gar nichts 
— wurde eine Unterſuchung eingeleitet über 
den Fall?“ g 

„Nein; die Ausſage des Toten ward als 
giltig angenommen; es meldete ſich kein An⸗ 
kläger, ſo war auch keine Schuld vorhanden; 
überdies kam niemand auf den Gedanken, daß 
hier ein Verbrechen vorliegen könne — und 
wäre das auch der Fall geweſen, auf den 
bloßen, unbeſtimmten Verdacht hin würden die 
Behörden — zumal in ihrer damaligen Ver⸗ 
faſſung — niemals auf fo fompromittie ende 
Weiſe gegen den Sprößling einer der erſten 
Arelefamilien vorgegangen ſein. Der Herr 
Baron ging nach wie vor angeſehen und ge⸗ 
fürchtet inmitlen der Bevölfeung einher. Nur 
mich haßte und mied er wie die Peſt; er mochte 
wohl in meinen Blicken geleſen haben, was ihn 
heimlich erbeben ließ, obgleich aus feinen Zügen 
Hohn und Verachtung fürn brachen! Er 
ſah in mir nur den Wahnſinnigen, den man 
nötigenfalls in einer Anſelt wühe unerpebtacht 
haben — Sie verſtehen mid, mein Herr; des 


Dankes oder der Rückſicht bedurfte es doch 

eines Menſchen wie mir gegenüber nicht.“ 
Eugen v. Rauer bcch immer in 

finſte em Brüten Bit erkeit 


kaum, fie ging 
bie bonungslofe 

verliorberen Vater 
om eine unüber⸗ 


unter in der en 
Weiſe, wie er no. 
geiproden, und enten 


windliche Feindieligleit, ur um Leond ens 
willen erſt recht unterdrückle 
„Jahrzeb nach dieſen Ereigniſſen, 


die ich aufcichtig bedaue e, 
Paſtor — de diele 2 
die Schmerzlihllen Erinnerungen zu verwiſchen? 
Mein Vater hat gesch — er iſt tot; laſſen 
Sie die gangenen eit dem Toten begraben 
ſein und nie des ück Ihrer Tochter dar⸗ 
unter leiden.“ 

Der Geiſtliche ſchüttelte den Kopf — die 
Mitteilung hatte ihn ſichtlich angegriffen, er 
atmete ſchwer aus der gepreßten Bruſt. „Es 
kann nicht ſein; mit Ihrem Namen tritt auch 
die Erinnerung an das vergoſſene Blut meines 
Bruders mir wieder vor die Seele. Ich kann 
mein geliebtes Kind nicht dem Sohne ſeines 
Mörders geben; Sie müſſen das einſehen, als 


ve:floffen, Herr 
nicht genügen, auch 


Am Boden wälzt ſich das | fühlen, und entſagen.“ 


Eugen ſchwankte. 

Er hatte ja im Grunde recht, dieſer alte 
Zeterer, der ihm vorkam wie der Rachegeiſt 
aus dunkler Vergangenheit — es ethob fi in 
der That aus ihr ein blutiger, ſtörender 
Schatten, aber Leonore aufgeben? Nein; der 
Trotz ſtieg in ihm auf und zugleich verworren 
das hämiſche Rachegefühl, nun erſt recht feſt 
auf der Verbindung zu beſtehen, die dem 
ſchonungsloſen Alten ſchrecklich war. Nein, die 
Genugthuung ihn abgewieſen zu haben, ſollte 
der Fanatiker, der es wagte, die Toten zu 
richten, nicht genießen, nun wollte er ſeinen 
Willen erſt recht durchſetzen. 

„Ich fühle mich frei von jeder Schuld,“ 
äußerte er kühl und mit einem Anflug des 
alten Selbſtbewußtſeins, „und kann dee Ver⸗ 
gangenheit nicht geſtatten, ſich trennend zwiſchen 
mich und Ihre Tochter zu ſtellen. Ich liebe 
Leoroſe innig; mein Name iſt fleckenlos, meine 
Zukunft geſichert, und ich denke, das alles giebt 
mir das Recht, um Ihre Tochter zu werben, 
der ich nicht entſagen kann, noch werde.“ 

Die Blicke der beiden Männer trafen ſich 
wieder, und was Nicolaus Erichſen jetzt in den 
kleinen ſchwarzen Augen las, das war dasſelbe, 
was er einſt in denen des Vaters geleſen — 
der verborgen brennende Haß eines Mannes, 
deſſen Seele kein Erbarmen kennt. Er bedeckte 
das Geſicht mit beiden Händen und blieb 
ſekundenlang ſtumm. . 


„Ich weiß, daß die Liebe, oder vielmehr 
der Rauſch der Leidenſchaft, um den es ſich 
handelt, eine Macht iſt, mit welcher ich nicht 
rechten kann, Herr Baron; alles, was ich ſonſt 
noch gegen die Verbindung vorbringen könnte, 
wird on Ihrem Willen abprallen — ich kenne 
das Geſchlecht der Ravens; ſo handeln Sie 
denn nach Ihrem Ermeſſen, um ſo mehr, da 
Leonore als Verbündete an Ihrer Seite ſteht. 
Ich darf die erwachſene Tochter nicht zum Ge⸗ 
horſam gegen den Vater zwingen; die Stimme 


ihres Gewiſſens ſchweigt, ſo mag ſie ſich denn 


mit Ihnen verbinden. Ich ſpreche nicht den 
Fluch über Leonore Erichſen aus, aber auch 
mein Sezen wird dem ungetleuen Kinde nicht 
folgen. Nur eins möchte ich noch von Ihnen 
fordern, Herr Baron.“ 

Eugen machte eine zuſtimmende Bewegung. 

„Gehen Sie zu ihr,“ fuhr Paſtor Erichſen 
fort; „erzählen Sie meiner Tochter die Ge⸗ 
ſchichte, welche Sie ſoeben von mir gehört 
haken; dann fol fie entſcheiden, fol fie wählen 
zwiſchen ihrem Vater und dem zukünftigen 
Gatten. Und wenn ſie gewählt hat, ſoll ſie zu 
mir kommen; nicht heute, ein ſolcher Schritt 
bedarf der Ueberlegung und der Ruhe der ver⸗ 
ſöhnenden Nacht. Morgen abend nach dem 
Gebet ſoll ſie zu mir kommen und erklären, 
ob ſie meine Tochter bleiben oder das heimat⸗ 
liche Haus verlaſſen will, ohne den Segen des 
Vaters, ob ſie als Fremde, — ausgeſtoßen 
von ſeiner Schwelle, dem Manne ihrer Wahl 
angehören will.“ 

Schneidend wie wuchtige Schwerthiebe fielen 
die Worte des in ſeinen heiligſten Gefühlen 
verletzten Vaters. „Ein fürchterlicher Menſch,“ 
dachte Eugen, dem es unerträglich in ſeiner 
Gegenwart wurde, unwilkürlich erblaſſend. 

Er ſtand auf, ſich zu empfehlen. 
übergeben mir eine ſchwierige Aufgabe Herr 
Paſtor, doch werde ich ſie Ihrem Wunſche 
gemäß erfüllen.“ 

Bald darauf entfernte er ſich und ſtieß im 
anſtoßenden Zimmer auf Leonore, die ſogleich 
die Wirkung der durchlebten Erſchütierung in 
ſeinen verſtörten Zügen las. 

„Böſe Nachrichten, Eugen? Ach, meine 
Ahnung trog mich alſo nicht!“ 

Er ſtarrte vor ſich hin — in ſeinen Augen 
glühte eine düſtere Flamme. 

„Schlechte und gute; Leonore, wirſt Du 


ſtandhaft genug fein, fie zu ertragen und un'er 


allen Umſtänden feſt und unentwegt zu mir 
ſtehen?“ fragte er heiß, den Arm um ihre Geſtalt 
ſchlingend. 

„Mein Vater will mich Dir nicht geben?“ 
flüſterte fie bange. 5 

a5 er läßt Dir die Freiheit der Wahl 
— aber 

„In dieſem Falle iſt ja das Schlimmſte 
übe wunden, Eugen.“ 

Er küßte ſie verzehrend, als wolle er die 
eigene Glut in ihre Adern ſtrömen laſſen. 

„Es wird dennoch Kämpfe koſten, Leonore; 
aber ich beſchwöre Dich, bleibe ſeſt — ich liebe 
Dich ſo über alles.“ 

„Ich werde es,“ hauchte fir, vertrauensvoll 
und mit feuchten Wimpern zu ihm aufblidend. 
„Deine reine, ſelbſtloſe Liebe, die mir das Ideal, 
wie ich es erſehnte, brachte, verleiht mir die 
Kraft, allen von außen eindringenden Stürmen 
ſtand zu halten; Du vereinigſt alles in Dir, 


„Sie. 


was ich im Manne groß und ſchön finde — 
Du wirſt mich zu Dir emporziehen, nicht wahr?“ 

Eugen ſah ſie mit einem ſeltſamen Ausdruck 
— faſt zerſtreut an — die Leidenſchaft für das 
ſchöne Mädchen überwältigte ihn faſt, und in 
dieſem Augenblick ließ eine beſſere Regung ihn 
ſich vornehmen, ſie immer gut zu behandeln; 
er wußte doch, daß Leonore ihn mit Augen be⸗ 
trachtete, welche die Liebe verſchleiert hatte. 
Sie ſchmückte ihn mit den Farben und Gluten 
der Phantaſie ihres eigenen reichen Innern, ſo 
daß ihr in dem Entzücken der erſten erwachten 
Neigung ſeine Seelenarmut verborgen blieb. 

„Das war eine unbeſchreibliche Stunde,“ 
ſagte er ablenkend, „gräßlich. Ich habe Dir 
unendlich viel mitzuteilen, aber nicht hier — 
hier erdrücken mich die Wände — vergieb, ſo⸗ 
bald Du alles weißt, wirſt Du mich verſtehen; 
heute nachmittag um ſechs werde ich auf dem 
bewußten Platz am Waldſaum ſein, — komm 
dahin, Leonore, ich habe Deinem Vater ver⸗ 
ſprechen müſſen, Dir etwas mitzuteilen.“ 

„Ich werde da ſein, Eugen.“ 

Rahel kam herein, doch der Glückwunſch er⸗ 
ſtarb auf ihren Lippen beim Anblick der beiden, 
die nicht ausſahen wie ein glückliches Braut⸗ 
paar, das ſoeben den Segen des Vaters em⸗ 
pfangen hatte. 

Wenige Minuten ſpäter ritt Eugen von 
Ravens der Richtung nach dem Schloſſe zu. 

7. 


„Kiwitt! Kiwitt!“ 

Ein letzter Sonnenſtrahl zieht leuchtend über 
die Heide hin; Weſtlunds Kirchturm glüht noch 
im roten Schein der ſinkenden Sonne und wie 
tieferes Erröten liegt es auf den ſtolzen 
Stämmen am Waldesſaum; die Wellen der 
Nordſee find goldig übergoſſen und brauſen ihr 
ernſtes Lied durch die erhabene Stille der Natur. 

In der Heide und im Buchenwalde ſchwebt 
ein belebender Hauch; wem er die Wange um⸗ 
fächelt, der hebt das Haupt, atmet tieſer die 
balſamiſche Luft und in ſeinem Herzen ſpricht 
es: Frühling! Am Boden wird es grün, 
Himmelsſchlüſſel und Anemoren ſproſſen an ge: 
ſchützten Stellen hervor — ſchwellende Knoſpen 
ſprengen die harzige Hülle — empor zum Licht; 
die Sonne lockt. 

Am Waldſaum ruft der Toten vogel, ſagen 
die abergläubiſchen Leute der armen Heide. 

Die Sonne ſinkt — die Schatten werden 
länger, der purpurrote Schimmer auf den 
Stämmen erliſcht. 

Von all dem bemerken die beiden jugend⸗ 
lichen Geſtalten, die auf dem Hauptwege, der 
ſich unter den Buchenkronen am Meeresſtrande 
hinzieht, langſam dahinſchreiten, nichts. — 

„Nun weißt Du alles, Leonore.“ 

Sie bleibt ſtehen. Ihr iſt's, als ziehe die 
ſchmerzbelaſtete Seele ſie tief, tief in den feuchten 
Erdboden hinab; ihre Stirn ſinkt gegen die 


Schulter des Mannes, der die Geliebte zärtlich 


umfaßt. 

„Ich will ſterben, Eugen; ich kann das 
nicht tragen — o — das nicht. Verſtoßen 
aus dem Elternhauſe, ohne Segen verbannt — 
ſo kann ich nicht leben. Und da ich auch ohne 
Dich nicht leben kann, bleibt mir nur der 
Tod.“ 

„Faſſe Dich erſt, mein Alles, mein Liebling, 
und überlege ruhig. Entſcheideſt Du gegen 
mich — iſt natürlich auch mein Los beſtimmt; 
da das Leben ohne Dich keinen Wert mehr für 
mich hat, ſo ſchieße ich mir eine Kugel durch 
den Kopf; entſcheideſt Du hingegen für mich, 
bleibt uns vorbehalten, Deinen Vater nach und 
nach doch zu verſöhnen. Mein Gott,“ fügte 
Eugen ſtirnrunzelnd hinzu, „er kann doch kein 
jo grauſamer Tyrann ſein, Dir feine Verzeihung 
dauernd zu verweigern.“ 

„Das iſt ja gerade der Punkt, der mich ſo 
namenlos bedrückt,“ entgegnete ſie, die ſchmalen 
Hände ringend, zuckend unter der furchtbaren 
Gewalt des Kampfes. „Verſtoßen! Kannſt Du 
das faſſen? Es iſt ja furchtbar, was er ge⸗ 
litten haben mag, aber Sie brach 
ab und ſetzte dann nach einer Weile leiſer 
hinzu: „Mich zu verſtoßen, iſt doch zu hart, 
zu hart.“ 


„Entſchieden,“ behauptele Eugen mit dem 
ganzen Aufwand feiner moraliſchen Entrüftung, 


welche die Feindſeligkeit gegen den Gelſtlichen 
ihm eingab, „darum darfſt Du auch cetroft 
dem Zuge Deines Herzens folgen — mußt ihm 
folgen, Leonore, oder wollteſt Du der unge⸗ 
rechten Härte Deines Vaters wegen Dich und 
mich zum Opfer bringen? Sieh, er flucht Dir 
ja nicht, ſondern läßt Dich gehen, ohne ein 
Wort dazu zu ſagen; biſt Du aber erſt mein 
Weib, verſuchſt Du mit allen Mitteln, ihn zu 
verſöhnen. Sage Ja! Stoße mich nicht in 
Tod und Verzweiflung dadurch, daß Du Dich 
von mir wendeſt!“ 
(Foꝛ tſetzung folgt.) 


TE TER RER VVV 
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Bekanntmachung. 


Sämmtliche Lieferanten und Handwerker, 
welche noch Forderungen an ſtädtiſche 
Kaſſen haben, werden erſucht, die bezüglichen 
Rechnungen ungeſäumt, ſpäteſtens aber bis 
zum 1. April einreichen zu wollen. 

Bei verſpäteter Einreichung von 
Rechnungen dürfte ſich deren Erledigung 
gleichfalls verzögern, auch wird alsdann 
der vertragsmäßig feſtgeſtellte Abzug von 
der Forderung bewirkt werden. 

Thorn, den 3. März 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An der Gremboczyner Chauſſee ſollen 
33 Pappeln und an der Leibitſcher Chauſſee 
8 Pappeln auf dem Stamm öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verkauft werden. Termin Dienſtag, den 
10. März er. für die Gremboczyner 
Chauſſee Nachmittag 2 Uhr Verſammlung 
Stat. 7,8 und für die Leibitſcher Chauſſee 
ebenfalls Dienſtag, den 10. März Nach⸗ 
mittag 4 Uhr Verſammlung im Dorfe 
Leibitſch. Die Verkaufsbedingungen werden 
vor dem Termin bekannt gemacht. 

Thorn, den 6. März 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


ca. 100 lfd. m Dampf: und Warm: 
waſſer⸗Röhren auf dem ſtädtiſchen Klär⸗ 
werk find mit Wärmeſchutzmaſſe (Kieſel⸗ 
guhr bezw. Korkſchnitzel) zu umhüllen. 
Detaillirte Koſtenanſchläge ſind vom Bau⸗ 
amt I für 25 Pfg. pro Stück abſchriftlich 
zu beziehen. 

Verſchloſſene Offerten find bis Sonn⸗ 
abend, den 14. d. Mts., Vormittags 
11 Uhr ebendaſelbſt einzureichen. 

Thorn, den 4. März 1896. 

Der Magiſtrat. 


Stadtbauamt II. 
Schon am 12. März er. 


findet beſtimmt die Ziehung der großen 


Lumberty⸗Geld⸗Lotterie 


ſtatt; Hauptgewinne: Mk. 200,000, 
100,000 zc. Looſe: /1 a Mk. 11.—, 
7 a ME. 5.50. 

Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Gerberſtraße 29. 


Glücksmüllers 
Gewinnerfolge 
sind rühmlichst bekannt! 
12.—14. März Haupt-Gewinn- 
Ziehung zu Münster 


mer ‚Lotterie 


9642 Gew. u. 1 Prämie. Hauptgew. 


x. 300000 Nik. 
wee. 200000 Mk. 
100000 Mk. 


u. s. w. Originalloose à 10 Mk., 
Porto u. Liste 30 Pf., so lange Vorrath 
reicht zu beziehen durch das 
ankgeschäft 


Ludwig Müller & Co., 


Berlin C., Breitestrasse 5, 
beim Kgl. Schloss. 


Eil Geschäftsgrundstück, 


im Mittelpunkt d. Stadt, Haus m. 
4 Wohn, Lad. u. Speicher, 9 Fenſt. 


e ee e billig zu verkaufen. 


äheres durch 
Neuſt. 


C. Pietrykowski, 


Markt 14,1 


Das früher dem Schloſſer⸗ 
meiſter Radeke gehörige 


ner 


77 
197 


4 
Mocker, Roſengaſſe Nr. 7 gelegen, 
jetzt vollkommen renovirt, beabſichtige ich 
unt. annehmbarer Bedingung zu verkaufen. 
Zu erfragen Coppernikusſtr. 7, I. 


Ein gutes Cello 


zu verkaufen Baderſtr. 22, 1 Trp. 


Ein ſehr gutes Villard 


zu verkaufen. Schankhaus I. 


Hochfeinen Verdeckwagen 
verkauft billig J. Schmiede, Wagenfabrik. 


Einen gut erhaltenen Kinderwagen 
ſucht zu kaufen. Offert. u. „Kinderwagen“. 
ſind Junkerſtr. 1 billig zu verkaufen: 
„1 Dezimalwaage, 1 Mehl⸗ 
, kaſten, 1 gut erhalt. Regal 
und andere Höker⸗Geräthſchaften, auch 
Waaren. Skuginna. 


wei große u. harte 


Pferde, 


für Fuhrleute paſſend, ſind pro Stück für 
150 Mark in 


Ostrowitt hei Schönsee 


zu verkaufen. Beſichtigung täglich außer 
an Sonn⸗ und Feiertagen. 


Der Dünger 


der Thorner Strassenbahn ift vom 
1. April ab zu verpachten. Gleichfalls 
wird Heu I. Qualität zu kaufen geſucht. 
Gefl. Offerten nebſt Preisangaben ſind zu 
richten an das 

Depot Thorner Strassenbahn. 


Bekanntmachung. 


Am Donnerſtag, den 12. März 1896 vormittags 10 Uhr 
findet im Mühlengaſthaus zu Barbarken ein Holzverkaufstermin ſtatt, bei 
welchem folgende Holzſortimente zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen Baarzahlung 


gelangen: 
I. Schutzbezirk Barbarken: 
1. In den Schlägen Jagen 31b, 38a, 465, 480, 480 und 50b: 


ca. 1000 rm Kief. . = 
350 „ „ Spaltk l, ve — 
300 „ „ 8 M. Kalkstein v. Oslowski, Bromb. 
100 „ „K Reiſig 1. Cl. (Putzreiſig); 


2. Totalität: ca. 50 rm Kief. Kloben, 
(ermäßigte Taxe) 9 „ „ Spaltknüppel; 
3. Jagen 48A b (Promenadentheil bei Bacbarken): ca. 60 rm Aspen⸗Kloben von ver⸗ 
ſchiedener Güte, ſowie 45 rm Kiefern⸗Kloben beſter Qualität. 
II. Sr Ollek: 
a. Brennholz: 
1. In den Schlägen Jagen 58a, 70, 74, 87, 88: 
ca. 500 rm Kief. Kloben, 


200 „ „ Spaltknüppel, 
100 „ „ Stubben, 
40 „ Reiſig 1. Claſſe (Putzreiſig); 


65 rm Reiſig 2. Claſſe (1—2 m lange Rundknüppel); 
ca. 50 rm Kief. Kloben, 

Spaltknüppel, 

Reiſig 2. Cl. (4 —6 m lange, meiſt trockene Stangenhaufen); 
b. Bau⸗ und Nutzholz: 
582: 60 Stück Kiefern mit ca. 20 fm; 
79 (am Forſthauſe): 6 ſtarke Pappelabſchnitte mit ca. 10 fm Inhalt. 
Die Förſter Hardt zu Barbarken und Würzburg zu Ollet werden das 
Holz auf Wunſch vorzeigen. 

Thorn, den 3. März 1896. 


Der Magiſtrat. 
Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezember 1895: 690 Millionen Mark. 
Dividende im Jahre 1896: 29 ½ bis 114% der Jahres⸗Normalprämie —je 

nach der Art und dem Alter der Verſicherung. 
Bromberg. Vorſtadt, 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski,saunzsen: 20.. 
Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


2. Jagen 79: 
3. Totalität: 
(ermäßigte Taxe) 20 „ „ 
Pe a. in 1/17 u. ½ To. oder ½ u. 


1. Jagen 
2. 


„ 


yſterie und ähn⸗ 


; f L. 
lichen Zuſtänden an nervöſer 


Zur bonfmadan! 


Gesangbücher 
Geschenkwerke 
Spruchkarten 


Gall aparte Neneiten 
r, Justus Wallis. 


strasse. 


T. TERE TEE 
Zahnarzt David, 


Bacheſtraße 2, 1 Trp. links. 


Sprechitunden: Zorn; 2B un 


(Mit Ausnahme Sonntags.) 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schneidernstr., 


Thorn, Brückenſtr. 17, neb. Hotel „Schwarz. Adler“. 
WE” Zierliner WE 
Waſch- u. Plättanſtalt 


Culmerſtr. 11, part., nach vorne. 
Jonatowska. 
(impieole mich den geehrten Herrſchaften der 
Jakobs⸗Vorſtadt u. der Stadt Thorn zum 
Plätten und Waſchen von feinerer Wäſche. 

Achtungsvoll 

Frau Wittwe F. Wennek, 
Jakobs⸗Vorſtadt, Schulſtegſtraße 2. 
Auf vielſeitigen Wunſch meiner hoch⸗ 
geehrten Kundſchaft habe ich meine Wohnung 
Dr Mocker nach der Stadt verlegt und 

wohne 


E Hundeſtraße 9. 3 
F. Biernacki, Malermeiſter. 


C0180 


neueſter 
Mode, 
ſowie 
Geradehalter. 
Nahr- und 
Umſtauds⸗ 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften. 
Neu!! 
Büstenhalter, 
Corsetschoner 
empfehlen 


«E nr 
3 


Von einer alten deutſchen 
= 
Feuerversicherungs - Gesellschaft 
N 
aupt-Agent gesue 
MN bei ungewöhnlich hohen Bezügen! 
Ö 
A) Berlin SW. 
Rs 
N nn, 
Trotz abermaliger 
Erweiterung 
7 ohne jegliche Preis» Er, 
de od enwelt böhung. Statt früßer 8 
irten Nummern letzt 
große farbige Modenspansramen mit gegen 100 Figuren und 12 Beilagen mit etwa 
240 Schnittmuſtern etc. 
Zeitungs:Katalog Nr. 4508) zu haben. — Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
Got- Heitungs- Katalog Ar. 4502). — Probenummern in den Buchhandlungen gratis. 
N 
; Berlin W, Potsdamerftr. 38. — Wien I, Gperng. 5. 
Gegründet 18685. 


wird ein geeigneter Herr als 
Offerten mit Referenzen sub J. X. 7366 bef. Rudolf Mosse, 
—— — 52 +. . + 
feit 1. Januar 1895 erſcheint 
hat jede der jährlich 24 weich 
iUuſtr 
16 Seiten: Mode, Handarbeiten, Unterhaltung, wirttzſchaftlichee. Aulerdem jäbrli 12 
Dierteljährlih 1 Mark 25 Pf. = 75 Br. — Auch in Heften zu je 35 Pf. = 15 Hr. (Poft- 
rmal:Schnittmufter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. portofrei. 
Damen-Garderobe 


empfiehlt sich 


28 Anfertigung 
jeder Art Ottilie Graefe, Grabenstr. 12, l. 


Klee- und Gras- Sämereien. 


Alle Sorten Feld-, Wald: und Gartenſämereien, rothen, weißen, 
gelben, ſchwediſchen Klee, Wundklee, Jucarnathklee, Spätklee, Bockharak · 
klee, franz. Luzerne, Seradella, Thymothee, engl., ital, franz. Neygras, 
Grasmiſchungen und verſchiedene andere Gräſer. Ferner Mais, Runkeln, 
Möhren und Gemüſe⸗Sämereien aller Art, 

von der Danziger Samen - Control - Station 
auf Reinheit, Keimfähigkeit und Seide unterſucht, offeriren billigſt. 

Für Sämereien, die uns geliefert werden, zahlen die höchſten Marktpreiſe. 


6. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 


Cognac Brennerei 
e München 


und Saintes - Co 


5 m ven Franzos. Marken 775 | 
u Haben bei: A. Mazurkiewiez, Thorn. 
PPP o ⸗ů⸗ů⸗ů˙* 2 


| 
’S 


ER 


Lewin & Littauer, 
Altstädt. Markt 25. 


„Rheingold 2 


„Aatser-Marke” 


ühneraugen-Tod 
2 . . . u' v. 8.|8. 1888. Pat. -No. 9500) 
Durch. den Weinhandel kauflch. Farne lere Tausende ö 

Zeugn., welche alljährlioh seit 9 Jahren 


auf Congress-Ausstellungen 3 Tage öffent- 
lloh ausliegen. Silberne Medaille. 1 Kruke 


76 Pf.. franco nach allen Ländern 1 Mark. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


nach Vorſchrift vom Geh.⸗Rat Profeſſ. Dr. O. Liebreich, beſeitigt binnen kurzer Zeit 
Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, v un 


zungen im Eſſen und Trinken, und ift ganz beſonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolge 
e 


Magenſchwäche tiven. 
Schering's Grüne Apotheke, Keuter io. 


0 Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
an verlange ausdrücklich Schering's Pepſin⸗Eſſenz 2 


Eingetragene Sch utzmarke. 7 Lipton, Theepflanzer, London, Calcutta, Ceylon, 


der grösste Theehändler der Welt. 
Hoflieferant Ihrer Majestät der Königin von England. 


LIPTON’ 


beliebt wegen seines hervorragenden Aromas und seiner Reinheit, zu 

haben in allen besseren Thee-, Colonialwaaren- und Delicatessen- 

Handlungen zu M. 1.80, M. 2.50 und M. 3.— das Pfund (1/4 zu 45, 05, 

2 80 Pf.), ist billiger als andere Sorten, weil kräftiger, daher 

9 viel ergiebiger. Ausführliche Preisliste und Abhandlung mit 
Illustrationen gratis von Lipton’s Niederlage: 


welt- 
berühmter 


THEE 


Vorstadt, Bromberger- u. Schulstr.-Ecke, 


oder von dem Haupt-Depet! KLOTH, SCHÜNEMANN & Co., 73-77 Gr. Reichenstrasse — HAMBURG, 


welche letzteren auch bereitwilligst die Verkaufsstellen an allen Orten Deutschlands aufgeben werden. 
—— 


BERLIN, N, Prinzen - Allee 79/80 


allen Teilen des Reiches: 
½ Hktl., b. 


in Flaſchen von ca. ½0 Ltr. Inhalt. 


Beförderung auch auf dem Waſſerwege über Stettin. 


Preis ½ M., ½% Fl. 1.50 M. 


1. 3 
8 Berlin N., 


— ͤ 
/ Teehnieum Mittweida. 
(Sachsen.) — Höhere Fachschule 
für Maschinen - Ingenieure und 
Werkmeister, Vorunterricht frei. 
Aufnahmen: Mitte April u. October. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


1 
| 
I} mit Glockenſpiel 

* 70 Pfg., 

mit Triangel 
40 Pfg. mehr, 
verſende gegen Nachnahme meine allſeitig 
anerkannte beſte Concert⸗Zieh Harmonika 
„Triumph“, 35 em hoch, mik 10 Taſten, 
2 Regiſtern, 2 Doppel- Bälgen. 2 Zuhaltern 
und 75 brillanten Nickelbeſchlägen, 2 Doppel⸗ 
bäſſen, 20 Doppelſtimmen, offener Claviatur 
mit breitem Nickelſtab umlegt, 2chöriger, 
wundervoll tönender Muſik. Stimmen aus 
beſtem Material gearbeitet. Jede Balgfalten⸗ 
ecke iſt noch mit einem ſtarken Stahlſchoner 
verſehen, wodurch unverwüſtlich. 

Ein hochfeines Inſtrument mit 3 Re⸗ 
giſtern und Zchöriger, prachtvoller 
Orgelmuſik koſtet bei mir nur Mk. 8.—. 
Selbſterlernſchule „Triumph“, nach welcher 
man ſofort ſpielen kaun, lege gratis bei, 
Verpackung berechne nicht. Porto 80 Pfg. 
Zahlreiche Anerkennungsſchreiben. 

Man beſtelle daher nur beim leiſtungs⸗ 
fähigſten Muſik⸗Exporthauſe von Wilh. 
Müchler, Neuenrade (Weſtf.). 

Nicht gefallende Waare nehme zurück, 
daher kein Riſico. 


Standesamt Mocker. 


Vom 27. Februar bis 5. März 1896 find 
gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Ein Sohn dem Arbeiter Auguſt 
Geduhn. 2. Ein Sohn dem Hülfsbremſer 
Joſeph Labens. 3. Eine Tochter dem 
Eigenthümer Auguſt Abramowski⸗Col. Weiß⸗ 
hof. 4. Eine Tochter dem Maurer Anton 
Fechner. 5. Eine Tochter dem Arbeiter 
Caſimir Kolaszynski⸗Col. Weißhof. 6. Eine 
Tochter dem Fleiſchermeiſter Vincent Smentek. 
7. Ein Sohn dem Arbeiter Franz Nie⸗ 
dzelski⸗Gut Weißhof. 8. Ein Sohn dem 


Beſitzer Peter Salewski⸗ Schönwalde. 
9. Eine Tochter dem Fleiſcher Maurer 
Dukowski. 19. Eine tom Lem Maurer 


Johann MeokortteD8 10 Weißhof. 11. Eine 
ochter dem Arbeiter Friedrich Theurer. 
12 Eine Tochter dem Arbeiter Anton 
Lewandowski 13. Eine Tochter dem Arbeiter 
Anton Balitzki. 14. Ein Sohn dem Schmied 
Johann Kaminski. 15. Ein Sohn dem 
Arbeiter Conſtantin Graikowski. 

b. als geſtorben: 

1. Paul Streich-Neu⸗Weißhof, ½ J. 
2. Paul Schlums, 1¼ J. 3. Paul 
winski, / J. 4. Caſimir Wludarski, 3 
5. Franz Baumgart, 4 J. 6. Anna Li 
2 J. 7. Sigismund Lippke, 1 J. 8. 
Roſſol⸗ Schönwalde, 8 J. 9. Gu 
Schuchnelski, 6 J. 10. Stanislaus Wr 
kowski, 8 J. 11. Eine Todtgeburt. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Zuckerſieder Ernſt Meyer⸗Nieczychowo 
und Emma Wüſtenay⸗Forſthaus Ollek. 
2. Beſitzer Heinrich Werner-Dt. Suchatowko 
und Auguſte Leichnitz. 3. Zimmermann 
Guſtav Stenzel und Wittwe Caroline Freder, 
geb. Kaiſer⸗Col. Weißhof. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Penſ. Weichenſteller Samuel Kost 
mit Wilhelmine tt = Col. Weißhof 
2. Sergeant im Inf.⸗Regt. 61 Carl Mar 
mit Minna Haß⸗Thorn. 


